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Fine fenfationelle 

Derhaftung 
Auf Beranlaffung ber Geheimen Staats» 

polizei Karlsruhe wurde am 17. Auguft1935 

in einem Hotel gun Frankfurt am Main der 

jüdifche Kaufmann Alfred Fabian aus Dres 

ben verhaftet. Damals waren der Polizei die 

Verbredhen des Fabian nur zu einem Zeile 

bekannt. Man wußte lediglich, dah er ein übler 

Raffenfhänder gewefen war. Ein Rafjen- 

Ichänder, ber ſchon viele, viele Deutjche Mädchen 

an Leib und Seele verdorben hatte. Als die 

Geheime Staatspolizei zahlreiche Bernehmungen 

in bie Wege leitete, als fie grünblidhe Haus: 

fuhungen vornehmen lief, da kamen jedodı 

Dinge zutage, die zuvor niemand neahnt hatte. 

Fabian war nicht nur ein Raffenfhinder, Eı 

war ein Großverbreder vielfeitigfite: 

Natur. Im Aliter von 16 Jahren fon hatte 

er die Berbiecherlanfbahn begonnen. Zweiund⸗ 

zwanzig Sabre lang hatte er gelogen, betrogen 

geitohlen, geſchoben, neihändet und infiziert. 

Und er wiirde dieje Berbiechen weiter begange: 

haben, wenn ihm nicht die Geheime Staats 

polizei durch ih: Eingreifen das Handwerk ge 

legt hätte. . 

Stürmer-Arhio 

Taimuödjude Sabian 

Die jüdiſche Naſſe 

Alfred Fabian gehört nicht dem deutſchen Volke an. In 
ſeinen Adern fließt nicht deutſches Blut. Er iſt Ange— 
höriger einer Raſſe, die mit dem deutſchen Volke nichts 
gemein hat. Er iſt Jude. Iſt Angehöriger der jüdi— 
ſchen Raſſe. Die jüdiſche Raſſe aber bildet von allen 
Raſſen dieſer Erde den größten Gegenſatz zum deutſchen 
Bolt. Während der Deutſche ehrlich arbeiter und ſchaift, 
it der Jude der größte Feind produktiver Arbeit. Wäi 
rend der Deutſche den Boden beackert, Häuſer baut, 
Induſtrieen anlegt, treibt der Jube nichts anderes als 
Shader, Spefulation, Wuder und Aus- 
beutung. Go treibt e3 der Qube feit Wnbeginn. Er 
muß es fo treiben, er fann nicht anders. In feinem 
Blute figt nicht die Ehrlichkeit, die Biederkeit, die Recht— 
fchaffenheit, in feinem Blute fist das Verbrechen. Der 
Betrug, die Heuchelei, die Lüge, die Gier zur 
Schändung, die Gier zum Mord. Schon feit Mn- 
beginn hatte der Gude Verbrechen auf Verbrechen ge- 
häuft. Er vuinierte die Wegypter und erjchlug ihre 
Erftgeburt. Er zerftirte Kanaan und machte das Land 
zinsbar. Er ruinierte Babylon und Berfien. Cr 
acttelte die qrauenvollften und mörderifchften Revolutionen 
gegen Nom an. Er haufte im Mittelalter als Verbrecher 
in allen Ländern und wurde deswegen immer wieder 
bırbarifch beftraft und verfolgt. Und er tut Heute das 
Bleiche, denn er hat das Blut von feinen Vätern geerbt 
wid mit ihm das Verbrechen. Der Jude Fabian ift ein 
wirdiger Sohn bdiefer feiner Väter. Er ift ein Mufter- 
eremplar feiner Raſſe. Er hat die Eigenfchaften feiner 
Vorfahren, er hat die Eigenjchaften des jüdifihen Volkes 
in befonders ausgeprägtem Maße in feinem Blute und 
darum it er ein Großverbreder. Und er ift ein 
Grofverbrecher, weil er cin Jude ift. 

Jedoch nicht allein bie vererbten jüdiſchen Cigen- 
ihaften trieben Fabian vorwärts auf dem Wege des 

Verbrechens. Wer die Indenfrage fennen lernen und das 
Treiben des Judernainbimz ganz verjtehen will, muß nocd 
ein ziveites Geheimnis enthiillen. Es ift das Geheimnis 
um das jüdische Gejeybuch, den Talmud. Das jüdtiche 
Volt lebt nicht im eigenen Staat, e3 lebt in allen nicht 
jüdischen Völkern. Viele Völker aber haben ihre art- 
eigenen Gelege, Tas jüdiſche Batt richte: ith nicht nah 
dieſen Geſetzen, es erkennt fe wur äußerlich am 
Innerlich und in Wahrbeit lehnt es Mele Geietze cb. Denn 
das Blut des Juden, die Eigenſchaften, Me Trie— 
be feiner Raſſe revoltieren dagegen. Cin Volk, deſſen 
Triebe auf die Unnatur und auf das Verbrechen 
gerichtet ſind, kaun keine natürlichen, ſittlichen Geſetze 
anerfennen. Deshalb hat fih der Jube feine eigenen Ge- 
fege gefchaffen. Sie find im Talmud niedergefchrieben. 
Dem jüdiſchen Blut und damit dew jüdischen Eigenſchaften 
entfprechend, geftatten dieſe Gefehe jedes Verbre- 
hen am Nichtjuden. Die Shändung, der Betrug, 
der Diebftahl, der Meineid, der Mord am 
Nichtjuden ift diefen Geſetzen nach erlaubt. 1500 Fahre 
find dieſe Gefege alt. 1500 Jahre hindurch wurde das 
jüdiſche Volk nach diefen Gefegen gelehrt und erzogen. 
Sie find ibm Heilig und fie gelten heute ebenfo wie vor 
1500 Jahren. Im Talmud fteht gejchrieben: 

„Die Lehren ved Talmud Haben Gilltigfeit vor 

allen anderen Geſetzen. Sie find wirhtiger als die Ge- 

fege Moſis.“ (Rabbi Ismael und Rabbi Chan bar 

Ma u. a.) 

Und an anderer Stelle Heift cs. 

„Wer gegen die Worte der Talmudeelehrtien hans 

Delt, maht fih Des Tones ſchuldig.“ (Erubin 5 2156 

Sanhedrin 46.) 

Wer alfo die Fubenfrage tennen lernen will, der muß 

nee nen ed 

Die Charaktereigenfdjaften des Juden find immer diefelben geblieben, modjte er vor 

zweitaufend Jahren als Getteidehändler in Oftia römiſch fpredjen oder mag er als 

Mehlhändler von heute deutſch maufceln. Es ift immer der gleidje Jude. 

Adolf Aitler „Mein Kampf” Seite 342 

die jühtfche Naffe fennen und das jüdiſche Gefebbud. 

So, wie die Sudenfrage dev Schlüſſel zur Reltgefihichte 

ift, fo ift der Talmud der Schlüfjel zur Erfenninis der 

Sudenfrage. 

Wenn der Stürmer nun im Folgenden, einem Film 

gleich, den Werdegang des Fabian vor Augen führt, dann 

wird er immer anf den Talmud hinweiſen müſſen. Durch 

den Talmud werden all die geheimnisvollen Zuſammen— 

hänge aufgedeckt, die jenen verborgen geblieben jind, bie 

die Judenfrage bisher nur oberflächlich betrachtet haben. 

Fabians Jugend 

Der Jube Alfred Fabian wurde am 25. Sint 1897 
in Luckenwalde bei Berlin geboren. Sein Vater ift Kauf- 
mann. Seine verftorbene Mutter war cine geborene 

Blumenthal, Sie ſtammt aus Warfdjau in Polen. 

Fabian ift cin deutfcher Name. Alfred Fabian 

behauptet zwar, feine Ahnen hätten fon dicen Namen 

getragen. Es fteht aber aufer Zweiſel, daß fich die 

Fudenfamilie Fabian den deutſchen Namen nur deswegen 
zugelegt hat, um ihre jüdiſche Herkunft zu tarnen. 
Vielleicht hieß fie einmal Feibel, Feitele, Feibiſch oder 

gar Pavian. 
Alfred Fabian hat eine bewegte Jugend hinter fih. 

Sein Blut trieb ihn fon frühzeitig zum Berbrechen an 
der nichtjüdiichen Naife. Am 25. Zamiar 1913 beklagte 
fich der Direftor der Zehnten Realſchule zu Berlin über 
den Schiller Alfred Fabian, Cr ſchrieb an den Vater des 

Juden in einem Brief: 

„Em. Wohlgeboren muß ich leider mitteilen, dab Ihr 
Sohn Alfred einen Schäfer feiner Klaſſe auf das grób- 
fichfte mifhandelt und bet der Unterſuchung frech gelogen 
hat.... Ich stelle Ihnen auhrim Ihren Sahn nicht wieder 
zur Schule zu ſchicken, ſodaß von der ſchweren Strafe 
der Vermweifung Abſtand genommen werden fonn.” 

Der alte Fabian nahm feinen Sohn aus der Reale 
ſchule. Er tat dies aber nicht ans den vom Direktor an— 
geführten Gründen. Ex tat e3 vietmehr, weil fein Sohn 
ein Verbrechen auf dem Gewiſſen Halte. Zu einer 
Beit, wo der deutſche Knabe in unverdorbener, natira 
licher Fröhlichkeit nur an Spiel, Sport und Inftige 
Streiche denkt, beging Alfred Fabian ein Verbrechen 
am deutſchen Blute. Schon im Alter von ſechzehn 
Jahren feßie er eine Forderung des Talmud in die Tat 
um. Hier fteht gejchrieben: 

„E3 darf der Jude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 

(Maimonides: Sad Hajala 2,2. 

Fabian ſchändete ein deutſches Mädchen und verbarb 
es an Leib unb Seele. Ur erinnert ſich dieſes Were 
brechens nob Fame Vei Setmer Einvernahme durch die 
Geheime Staatsvolizei Velen erkkärte er wörtlich: 

„Ich kann init) bome ned erinnern daß ich in 
meinem ſechzehnten Lebensjative Din cluen Verkehr mit 

einem dentſchen Mädchen getabt Gate.” 

Nach feiem Ansſcheiden ars Der 
Fabian als Lehrling bei der san, 
und Hinzelmann in Hernin ein. Gi 
war er dort tätig Im Si Dieis 
ihn der Geſtellungsbeſehl zum Milirär. 

Norte trat 

ra Heimaumn 
ar ans TUL6 

Jahres crer berief 

— 

Im Weltkrieg 

Sm Talmud fteht geſchrieben: 
„Biche ala Lester in den rieg Kinana, Dann biſt 

Du als Erfter wieder zu Hanfe” (Peſachim F. 1134.) 

Diefer Spruch ergriindet uns das Geheimnis um die 
Drüdebergerei und Fahuenfiucht dev Juden int Weltkriege. 
Er erffärt ung, warum viele Tanfende von Juden det 
Frontdienft verweigerten Er erfiärt ims, warmt 
viele Taufende von Guden fidh „unabkömmlich“ Schreiben 
ließen. Gr erklärt uns, warum viele Taujende von Juden 
zum Feine Defertierten. 

Wich Alfred Fabian it ein Jude. Schon mach viera 
zehntägigem Aufenthalt an der Oſtſront war er vere 
Ihwunden. Er hatte ja gar feinen Grund Deutſchland 
unter Cinfag feines Lebens zu verteidigen.  PDeutjchland 
it nicht fein Vaterland. Für Deutſchland fterben, das 
wollte Sud Fabian wicht. Und deshalb ließ er fich von 
den Ruſſen gefangen nehmen. 

Die Ruffen verbrachten ihn nach Kiew und darn nach 
dem Kaukaſus. Später war er in einer Zementfabrif int 
Tunnelnaya tätig. Nun aber brach die ruſſiſche Bol» 
Ihewifenrevolution des Jahres 1917 aug. Nun 
fam die Beit, auf die Bub Fabian ſchon feit langem ge- 
hofft hatte. 



fils Bolfchewik und Rotgardift 

_ Durch die Wirren der Bolſchewikenrevolution tamen 
die deutfchen Gefangenen in Freiheit. Auch Fabian fonnte 
da3 Lager verlaffen. Der Kampf war aber noch nicht 
entichieden. Einmal waren die Weißgardiften, ein 
andermal die Notgardiften im Vorteil. Das ftörte 
aber Fabian keineswegs. Cr handelte fo, wie e3 der Tal- 
mud gebietet. Hier fteht geichrieben: 

„Halte niemand Sie Trene, fondern verbinde Did 
mit dem, welchem die Stunde lächelt,“ (Peſachim F. 113.) 

Waren die „Weißen“ an der Macht, fo befannte ich 
Fabian zu den „Weißen“ Führten aber die „Noten“ 
die Knute, fo war er auf ihrer Seite. Erft als die 
Kämpfe mit einem Siege der Bolfcheivifen endigten, trat 
er bor aller Deffentlichkeit in die Reihen der Noten. Cr 
zog die Uniform ber Notgardiften an und lich fich 
in diefer Aufmachung fotografieren. 

Diefe Fotografie fihicte er auch feinen Eltern Heim. 
Gie trägt das Datum: 22. Sunt 1917. Ex fchrieb dazu: 

„Anbei ein Bild, auf dem Jhr fehen werdet, wie es mir 
geht.“ Und wie gut e3 dem Fabian erging, bad be- 
weifen die Neuferungen von Zeigen, denen er feine Cr- 
lebniffe in Rußland wiederholt berichtet hatte. Bewaffnet 
mit Dold und Piftole durchzog er mit den fom- 
nmmiftifchen Horden vaubend und plündernd bdag 
Land. Fabian erklärte, daß er nie mehr in feinem Leben 
foviel Geld gehabt habe, wie damals! Daß feine 
„ſegensreiche“ Tätigkeit (des Raubens und Plünderns! 
D. Sch. d. St.) auch vonfeiten der Bolſchewikis anerkannt 
wurde, betveift die Tatfache, dal Fabian mit einem Orden 
ausgezeichnet worden ift. 

Diefer Orden wurde bei der Durehfuchung der Woh- 
nung des Fabian gefunden. Fabian gibt an, ihn von den 
Bolſchewikis erhalten zu haben. Warum ihm dieje 
Auszeichnung zuteil geworden war, deffen fann er fic) 
Heute natürlich nicht mehr erinnern. 63 ift wohl felbft- 
verftändfich, daß Fabian den Orden niemals erhalten 

SRE u Eu Er EEE ECTS TE EI EEE SS PT TT TEE PIE BET EET TEE TEEN 

HStürmer-Ardio 

fabian als Matrofe 

Man beadjte den lauernden Blick! 

Hee Jude feat mit Der Line und (cut mit der Dahſhel 
— —— egy 

hätte, wenn er nidt „Herborragende3” geleiſtek 

hätte. Die hervorragende Leift.ng im Sinne der Vol 

ſchewikis aber beftand darin, ihre Gegner zu berauben 

und zu morden. Wieviel Tränen halbverhungerter 

Mütter, wieviel Blut wehrlofer Männer und inder mögen 

Stürmer⸗Archiv 

Die Auszeichnung 

die Fabian von Rußland mitbrachte 

wohl gefloſſen fein, bis fic) Sub Fabian dieſen Orden ver- 
dient hatte? — 

Fabian hatte fich ruſſiſche Sprachfenntniffe angeeignet. 
Und diefe wußte er Später zu einem guten Geſchäfte auga 
zunüßen. Er, der Rotgardijt Fabian, fagte fich, daß an den 
politijchen Flüchtlingen noch allerhand Geld gi verdienen 
fei. Viele Taufende wollten Heber alles zurücklaſſen, als 
weiterhin mit der boljihewiltischen Meute zuſammenzu— 
leben. Und diefen bot Gud Fabian Päſſe an Gee 
fälfchte Päſſe natürlich! Die Opfer des roten 
Regimes gaben dem Fabian ihr ganzes Barvermögen. 
Sie wollten unter allen Umftänden dem kommuniſtiſchen 
Terror entgehen. Und Subd Fabian verkaufte an fie die 
Päſſe zu Höchften Preifen. Nur mit dem Nötigften vere 
jehen, gingen die Flüchtlinge über die Grenze. Qub 
Fabian aber führte mit ihrem Gelbe ein Leben der 
Freude. 

Jn Berliner 

Derbredjerkreifen 
An 10. Dezember 1918 fehrte Fabian nach Berlin 

zuriid. Er trat bei feiner alten Firma ein und übernahm 
{pater eine Stoffvertretung. In feiner Eigenfchaft als 
Neifender hatte er Gelegenheit cin weiteres Gebot des 
Talmud zu erfüllen. C3 fteht geichrieben: 

„Es ift dem Juden verboten, feinen Bruder zu bes 

trügen. Jedoch den Akum (Nichtjuden) zu Detrügen, ijt 

erlaubt,“ (Coſchen hamifchpat 227, 1 und 26.) 

Sud Fabian betrog die Nichtjuden fo, wie es der Tal- 
mud ausdrücklich gejtattet. Daut feiner Geriffenheit fonnte 
ihn die Polizei jedoch nur zweimal fallen. Die Gerichte 
verurteilten ihn wegen Unterſchlagung zu 500 ME 
Geldftrafe und fpäter wegen Diebftahles zu zwei 
Monaten Gefängnis. 

Diefe Miberfolge verdroffer den abian. Cr fchrich 
die Schuld feinen noch nicht genügend ausgebildeten und 
geſchulten verbrecherifchen Fähigkeiten zu. Und darum 
ging er mun in die ,Dod{dule des Berufsver- 
bredertums”. Er ftieg Hinab in die Berliner Une 
terwelt gu Einbredern, Räubern, Zuhältern 
und anderen lichtſcheuen Gefindel Zn einem 
Kellerlokal in der Auguſtſtraße lernte er die Eins 
brecherfönige Gebrüder Caf, den „blaſſen Emil” und den 
„langen Mar” fennen. Des Nacht3 zug er mit Berliner 
Dirnen herum Er Holte fic) dabei eine üble 
Krankheit. Zm Lofal Verlin—Wien in der Jäger- 
ftraße lernte er die Herta P. fennen. Sie war eine Pro- 
ftituierte. Um feften Fuß in der Verbrecherwelt faifen zu 
fönnen, entichloß fic) Fabian zu einer verivegenen Tat. 
Er heiratete die Dirne! Nachdem er fein Ziel er» 
reiht hatte, liep er fih am 22. November 1924 wieder 
von ihr jcheiden. 

Mie es unmöglich ift, dak dic Uolafter 
ihe Htipfen und Gegen läßt, die Schlange 
ihe Stechen: jo wenig läßt der Gude von 
feinem Sinn, Chriften umzubeingen, wo ev 
nur fann.” De. Martin Luther, Tiſchreden“ 



In Rußland 

Stũrmer · Archiv 

Alfred fabian als bolſchewiſtiſcher Dolkskommiſſar 

Fabian der Untermenſch 
Nach der Scheidung von der Proſtituierten P. verzog 

Fabian nach Dresden. Er gibt heute an, Berlin deswegen 
verlaſſen zu haben, um ein „anderes Leben“ beginnen zu 
können. Aber auch in Dresden führte er den Lebens— 
wandel eines echten Talmudjuden. Sein Blut trieb ihn zu 

Verbrechern und Dirnen. Ma er fic) eines Tages unter- 

ſuchen ließ, eröffnete igm ber Arzt, daß er — ſyphilis— 

Erant geworden fei. Fabian fann Heute nicht mehr an- 

geben, woher er fich diejes ſchreckliche Uebel geholt habe. 

Syphilis ift eine Krankheit, die ſelbſt nach Jahren fheim- 

barer Geſundung pldplic) wieder auftreten fann. 
Sub Fabian kümmerte fih nicht um den Rat der 

Aerzte. Seine ungezügelte, von feinen Urvätern ererbte 

Serualität trieb ihn gu weiteren Ausjchweifungen. Er 

machte fi darüber auch fein Kopfzerbrecdhen, daß eine 

deutfche Frau, mit ber er in Zukunft Verkehr pflegen 

würde, den größten Gefahren auögejegt fet. Sm Talmud 

wird die Nihtjüdin mit einem Stüd Fleiſch verglichen, mit 

bem ber Jude tun fann, wad er will. E3 fteht gefchrieben: 

„Alles was ein Mann (Jude) mit dem Weide tun 

fann, darf er tun. Er darf mit ihm verfahren wie mit 

einem Stiid Fleifh, dad vom Megger fommt. Er darf 

e3 eſſen roh, gebraten, getot oder geſchmort.“ (Tal- 

mud: Nedarine 205.) 

Sud Fabian handelte fo, wie e3 im Talmud gejchrieben 

fteht. Er heiratete im November 1926 trog feiner 

faumausgeheilten Syphilis ein zweitesmal! Cr 

nahm aber feine Jüdin zur Frau! Denn ber Talmud 

verbietet ihm eine Raffegenoffin mit Krankheiten angu- 

EEE a a eeaeee eea 

Wer den Juden kennt, kenni Den Teufel freiner 

feden. Das jübifche Weib tft bem Suben jela 

Lig. G8 ift für die Fortpflanzung der eigenen Raſſe auge 

erjehen. Bur Stillung feiner jüdischen Triebe aber ift 

nach den Lehren des Talmud die Nichtjüdin geihaf- 

fen. Es ift dem Juden gang gleidjgitltig, ob die „Goija“ 

dabei Frank wird oder gar zugrumde geht. Die Nichtjübin 

ift fie ihm nur ein Stück Vieh. Denn im Talmud jteht 

gejchrieben: 

„Die Juden werden Menſchen genannt. Die Nichte 

juden aber werden nicht Menjen, foudern Vieh ges 

heißen!“ (Talmud: Baba mezia 1145.) 

Jud Fabian heiratete afo eine Nichtjüdin. Dur 

glückliche Umftände blicb feine zweite Frau vor einer 

Syphilisanſteckung bewahrt. Aber fie follte fih nicht zu 

früh freuen. Sm Auguft 1933 erkrankte Fabian zum 

drittenmale an einem anderen Gejchlecht3leiden. 

Wenige Tage fpäter begab fic) feine Frau zum Arzte. 

Die Unterfuchung ergab, bap auch fie an der gleichen 

Wrankheit litt. Sub Fabian Hatte feine Frau (Die Nicht» 

jlibin! D. SH. d. St.) nicht nur in ihrer Raffe ge- 

ichändet, fondern auch mit einer Krankheit angeftedt, an 

die fie Beit ihres Lebens denken wird. 
Dah diefe Che feine glüdliche fein fonnte, ift gang 

jelbftverftändlich. Am 12. September 1935 wurde fie 

wieder gefchieden. Fabian hat in einem achtfeitigen Hefte 

feine ehelichen Konflikte aufgezeichnet. Es trägt den Titel 

„Meine Ehe“. Subd Fabian hat hier Material zufam- 

mengetragen, das ihn rechtjertigen foll. Bor feinen 

Schandtaten ſchreibt er natürlich feinen Ton! Selbfte 

verftändlich ift auch mit feinem Wort von feinen rants 

heiten und der Uchertragung derjelben auf feine Frau die 

Rede. Cr, der Jude, hat ja nichts Böſes getan! Seine 

Verbrechen find ihm im Talmud ausdrücklich geftattet! 

Ya, noch mehr! Er vollbringt mit den Berbrechen an der 

nichtjüdifchen Raſſe fogar eine Tat, bie feinem Gotte 

Jahwe wohlgefällig ift. 
Es darf uns deshalb nicht wunder nehmen, wenn ſich 

Fabian an dem Bruch der Ehe vollkommen ſchuldlos fühlt. 

Es darf uns weiter nicht wundern, wenn er die alleinige 

Verantwortung für den Ruin ſeiner Ehe der nichtjüdiſchen 

Gattin und deren Mutter in die Schuhe ſchiebt. Ueber 

feine Schwiegermutter ſchreibt er wörtlich: „Die Haupt- 

ſchuld trügt die Mutter, deren Schlechtigkeit durch nichts 

auf dieſer Welt zu überbieten ſein dürfte.“ Seiner Frau 

aber widmet er zwei hohntrieſende Abſchiedsgedichte. Das 

erſte Gedicht endet mit dem Ausruf: 

„Ich werd ihn ertragen den endlofen Schmerz 

Mit Dir verglichen Hat eine Dirne mehr Herz!" 

Das andere hat folgenden Schluß: 

„Dann fean in den Spiegel und fchlage Alarm, 

denn was Du dort fichit, ijt eine KRanaille mit Charm!” 

Stiirmer-Ardhiv 

Der fefche Alfred 

Lebendig tot! 
Handeln und Charakter beflimmi das Blut, 

Weil in dem Blul die Eeele ruht! 

Hat Dir der Jude Blui und Seele erft verdorben, 

Dann bijft Du Deinem Volk und Balerland geftorben. 



Die St. Benno-Bildkammer in Dresden 

Sm Sabre 1929 fam Sud Fabian als Vertreter zur 
Sanft-Benno-Bildfammer auf dem Münchener Plaş 1 
zu Dresden, Dieje Firma wurde 1928 durch den Pfarrer 
Toddenroth gegründet. Das PBroteftorat führte der Erz 
bifchof Dr. Schreiber in Berlin, Das Unternehmen Hatte 
die Aufgabe, alle im Befige von fatholifchen Geiftlichen 
befindlichen Stehfilme zu fammeln. Es handelte fic) da- 
bet um kirchliche Filmftreifen, die für die Aufflärung der 
Gläubigen Verwendung finden follten. Ein weiteres Biel 
der Sanft-Benno-Bildfammer beftand darin, den 16- 
Millimeter-Schmalfilm den Tatholifchen Klerus für Die 
Geelforge zugänglich) zu madjen. 

Die „Sankt-Benno-Bildkammer“ nahm alfo den Juden 
Fabian al3 ihren Vertreter auf. Man muß fih wundern, 
dab man jiġ in den Fatholiichen Streifen fein Kopfzer— 
brechen darüber gemacht hat, daß in der Sanft-Benno- 
Bildfammer ein Jude tätig war. Und Fabian ift ein 
Qube, dem man feine Naffe fon von weiten anfieht. Die 
typische Judennaſe! Wulſtige Lippen!  Hervorftehende 
Augen! Typiſche Sudenohren! Kurze und gekrümmte 

Beine! Kurzum: alfes, was den Juden fon von ferne 

al Fremdraffigen fennzeichnet. C3 ift bezeichnend, daf 

man fi) nicht die Mühe machte, bas Vorleben beg 

Fabian einer näheren Prüfung zu unterziehen. Ohne 

irgendwelche Nachfragen nahm die Sanft-Benno-Bild- 
fammer einen Talmudjuden in ihre Dienfte! Einen 

Suden, ber mit 16 Jahren fon ein deutides Mädchen 

gefehändet hatte. Einen Juden, der als Rotgardift ge- 
hauft und geplündert hatte! Einen Juden, der Stamm- 

gaft in der Berliner Unterwelt gewejen war. Einen Ju - 
den, der Spphifitifer war. Einen Juden, der deutfche 
Frauen infiziert hatte! — — 

Das deutiche Volk fann die Gleichgültigfeit, mit wel- 
cher die Sanft-Benno-Bildfammer ihren Vertreter enga- 
gierte, nicht begreifen. Ober follte man in jenen Kreifen 
lediglich auf die Gefchäftstüchtigfeit des Vertreters ge- 
jehen haben’? Sollte man nur ans Geldverdienen 
gedacht haben? Sollte man gerade deswegen einen 
Talmudjuden genommen haben, weil er ein Meifter 
de3 Geldergaunerns ift? 

Welche filme fabian verkaufte 

Die Filmferien, mit denen Jud Fabian von Pfarr- 
Haus zu Pfarrhaus ging, waren fehr vielfeitig, Den 
Silmftreifen „Der Eudariftiihde Kongreß von Buenos 
Wires’ (55 Bilder) bot Fabian für Mart 6.50 an. Den 
gleichen Preis foftcte „Gin Gang durd das fatholifde 
Kirchenjahr“. Den Film „Die Predigt vom Gottes- 
reih” offerierte Sub Fabian um eine Mark billiger. 
Ebenſoviel verlangte er auch für die „Bilder von Mt- 
Ötting”“. Höher im Kurg ftand die Serie „Adolf Kol 
ping“. Sie toftete 10 Mart. Die , Wallfahrtserinne- 
rungen‘ tamen fogar auf 16 Mart. Jm Gegenfat dazu 
ftellte fih der Film „Der alttejtamentlide Kultus” nur 
auf 3.50 Mart. (C3 ift ung unbekannt, ob diefer Preis 
pon der Sauft-Benno-Bildfammer fo feſtgeſetzt wurde, 
oder ob Subd Fabian für den ihm fo naheftehenden Film 
zum wede einer bejonders weiten Verbreitung einen 
Sonderrabatt eingeräumt hat. D. Sd. d. St.) 

Stärmer-Ardiv 

Aus demkatholifchen Beichtfilmder Bennokammer 

Zum Derkauf desfelben brauchte man einen Juden 

An weiteren, vom Yuden Fabian veräußerten Film- 
ftreifen find zu nennen: 

„Der fiebenfroge Gnadenborn’ Preis: 5.50 ME. 

„Des Lebens ſchönſter Tag“ „ 850 „ 

„Katholiſches Wüſtenland“ „ 450 „ 

„Moderne katholiſche Mädchenerziehung“ „ 850 „ 

Sturmſchar-Jungenſchaft im Lager” „400 „ 

„DIR Tagung in Dortmund“ „ 500 „ 

„Konnersreuth und die katholiſche Myſtik“ „ 6.75 „ 

„Bon Jerufalem nad) Hebron“ „ 250 „ 

und viele andere mehr. 

* 

Nun fei an einigen Beilpielen aufgezeigt, wie diefe 

Filme nach den gedructen Vorfhriften (die Jud Fabian 

ebenfalls an die fathofifche Geiftlichfeit verfaufte! D. Sch. 

. St.) den Zufchanern vorgeführt werden follten. Wir 

entnehmen der „Lichtbildlehrſtunde zur Vorbereitung auf 

die Beichte“ das Bild 24 und den dazugehörigen Tert: 

RS á 2% 4 wesen 

Stürmer-Arhiv 

Wie ſchlechte Kinder fidh in der Kirche betragen 

Wenn diefes Bild gezeigt wird, fo hat ber Vortragende 
folgendes zu ſprechen: 

„Sie beten nicht, ſchwätzen, lahen, ſchauen anf Klei⸗ 

der, Schuhe, Haarfchleifen, gaffer nad den Lenten, die 

Die Hudenjrage 

lernt man fennen durch den Stürmer 

anga und eingehen, drehen jih zur Drgel um, mahen 

Unfug durch Tauſchen von Bildern nnd Spielen. Fünf 

Sünden gibt es Da: unartig und unanimerifam fein, 

gar nicht beten und fingen, ſchlecht beten und fingen, 

gar nicht zur Kire fommen und zu {pat kommen.“ 

x 

Der vom Juden Rabie vertriebenen Lichtbildſerie 

„Sowjetrußland und wir” entnehmen wir das Bild 20, 

dag uns Lenin und feine Mitarbeiter zeigt. 

Der Tert hat folgenden Wortlaut: 

„Sinta unten Lenin und über ihm fein Generals 

ſtabschef Trotzki. Sein eigentlicher Name war 

Braunſtein. neberhaupt, went wir anf die 

Nafe diefer Herren jehen, fo wijfen wir 

anh, weffer Stammes fie find. Bon 540 

Führern der Sowjets find 447 Inden geween, im Jaha 

re 1924. ente iff e3 niht beffer, Hier Mofes 

Urigly, der Schlächter von Petersburg, der in Drei 

Tagen 2000 Biirgerlide in Petersburg hat abſchlach⸗ 

ten Laffer. Die Bolſchewiſten nennen vied „Liqmidies 

ren“. Oben in der Mitte Bela Kuhn, der Schlädhter 

von Budapest. Die Volſchewiſten wollen die Wells 

revolution, und teil ihnen im November 1917 die 

Revolution in Rußland gut glückte, meinten fie, ein 

Jahr fpäter müſſe die ganze Telt fron bolſchewiſtiſch 

werden. So entjtanden die Putſche in Münden, Bu: 

papeft und Ziirid. In Budape hat Bela 

Kuhn innerhalb weniger Woden 10090 der beiten 

Führer der Katholifen Ungarns, Männer und Frauen, 

in den Tod geliefert und zwar oft unter den ſchreck⸗ 

lichſten Torturen im Keller des herrlichen Regierungs⸗ 

gebäudes. Die tapjeren Ungarn aber haben ſchließlich 

ſich gewehrt und die Bolſchewiſten verjagt. Dort ſehen 

wir Jurowsky. Er ſieht nicht zimperlich aus, und 

er war es auch nicht: er hat die Zarenfamilie in inis 

ſcher, kaltblütiger Art gemordet. Sinowjew Apfel 

Daum, aud ein Jude. Natürlich find alle dieſe 

Sowjet⸗Juden nicht etwa gottesgläubige Inden, ſondern 

freigeiſtig und ganz ungläubig, die aber das Programm 

der Pharifüer, der Mörder Jeſu, ererbten, Die Weltz 

herrfchaft über dad Chriſtentum an ſich zu reißen. 

Deshalb ihre unglaubliche Vehendigkeit, Geld angus 

häufen, durch Das Geid die Welt zu regieren und svar 

durch Die Freimaurerei. Ju der Mitte Stalin, der 

jegige Gewalthaber.” 

Mit dieien Worten kann fih das ganze deutiche Volk 

einverstanden erkiären Mit Freunde und Genugtuung 

ſtellen wir feft, daß man auch in dew Streifen um die 

Sankt-Benno-Bilidiammer“ im Zuben den Urquell 

alten Uebels ſieht. Daß man den Mut hat in aller 

Deffentlichfeit den Juden als den Urheber der furcht⸗ 

baren Morde in Rußltand zu bezeichnen. — Und dod) 

fönnen uns dieje Worte nicht froh machen. Zum bejons 

deren ift eg cin Gah, dev uns zu deufen gibt: 

„neberhaupt, wenn wir anf vie Nate Dieter Herren 

fehen, jo wiſſen wir aud, weſſen Stammes fie find.” 

Wir fragen die Herren von der Sankt Benno⸗ 

Bildfammer: Habt Ihr aud anf die Raye 

pes Juden Fabian gefehen, als Ihr ihm gu 

Eurem ®ertreter matet? Habt Jhr ang 

anf die Nafe ves Fuden Fabian gefebhen, 

als Ihr ihm durch das Geld, Da erbei Euh 

verdiente, Gelegenheit qabt, in alle wt mo ge 

liden Dörfern und Städten Nafjfenihande 

zu treiben?? Habt Ihr and anf vie Rafe 

pes Juden Fabian gejchen, als Ihr ihm 

fpäter fogar die Sanft Benno-Bildtams 

mer verfauftct??? Nein, For tatet e 

night! Und Deshalb dürft Ahr Euch wiht 

beflagen, wenn Euh heute Gure Freunds 

haft zum Judentum foviel Merger und 

Schande bringt. 

„Um das Dolk für immer an fih zu 

ketten, gab Mofes ihm neue Gefee im 

Gegenfatz zu denen aller Sterblichen: ver- 

ächtlich ift ihnen alles, was uns heilig 

ift; hingegen ift ihnen erlaubt, was uns 

Abfcheu erweckt.” 
Tacitus 55 bis 120 n. Chr. 



Stũrmer · Archiv 

Aus dem film „Sowjetrußland und wir” 
Das Bild zeigt die Machthaber von Rußland. Im Texte fteht der Sat: „Wenn wir auf 

die Nafe diefer Herren fehen, fo wiffen wir auch, wefjen Stammes fie find.” 

Fabianim DienftederevangelifchenSeelforge 
Als Vertreter der Sankt-Benno-Vildkammer verdiente 

Fabian viet Geld. MS geriffener und mit allen Waſſern 
gewwafchener Kaufmann war er bald zur dent geworden, was 
man in Vertreterfreifen als „Rano ne” bezeichnet. Die 
geiftlichen Herren der Sanft-Benno-Bildinmmer hatten da 
her allen Grund, mit feiner Arbeit zufrieden gu fein. Un 
aufrteden war nur — Fabian ſelbſt. Cr wollte ioch 
mehr Weld erraffen. Zudem behagte es ihm nicht, 
immer nur Bertreter zu fein. Er wollte eine be 
deutendere Molle jpielen. Cr wollte Direktor werden 

Deshalb machte er im Jahre 1931 eine eigene Firma 
auf. Er nannte fie „Alfa“ (Al-fred Fabian). Diefe 
„Alfa“ bereitete dem Juden anfänglich grohe Sorgen. Die 
Firma war gegründet. Aber wie jollte fie arbeiten? Bor 
allen: mit wem follte fie Sejchäfte machen? Da fam 
Fabian auf cine Idee, wie fie nur das Hirn eines Juden 
au erfinnen vermag. Seine lleberlegumgen waren fol 
gende: „Sch bin Jude! Vollblutjude! Troßdem ijt e$ 
mir gelungen, mich in Eathofifche Kreiſe einzufchleichen. 
Ich Habe im Dienſte der katholiſchen Seelforge viele Tau- 
fende verdient, Nun gibt eS aber neben der Fatholifchen 
stonfeffion aud eine evangelije Glaubenslehre. Wie 
wäre es, wenn id) meine „Alfa“ in den Dienjt der evan- 
qelifdjen Seelſorge ftellen würde? Da lieke fi aller- 
Hand Geld verdienen.” 

Sud Fabian war glücklich. Er Hatte einen Weg ge- 
funden, der ihm neue Geldquellen erſchloß. Außerdem 
erfüllte er damit eine Forderung des Talmud und beging 
eine Tat, die feinem Gotte Jahwe wohlgefältig it. Sm 
Talmud ſteht gefchrieben, daß alle Symbole des 
Chriftentums gubverhihnen,angufpetenund 

Deutscher Evangelischer 

FILMDIENST 

Postschacikonto Amt Drasden 6381 

Stavigirokonto Dresdam-A, tr. 94684 

Fernaprecner Mr. 27461 und 22808 

Bike he: Antwort anzugeben 

V:MJ/Sch 

bem Kotegleihzuadhten find. Wher, fo heißk 
es weiter, wenn der Gude damit ein Ge Haft 
maden fann, dann follere3 tun. 

Und Gud Fabian machte ein Gejhäftdaraud, 
Ein glänzendes Gejchäft! 

Freilich founte mit dem Namen „Alfa“ allein feist 
Geld verdient werden. Und das ausgefprochene Juden- 
geficht bes Fabian bereitete ihm in feinen gejchäftlichen 
Verhandlungen manche Schwierigkeiten. E3 war deshalb 
notwendig fic) Zeugniſſe und Empfehlungen zu verichaf- 
fen, die Tür und Tor der evangelifchen Pfarrhäufer öffnen 
follten. Subd Fabian erhielt diefe Zeugniſſe. Eine Voll- 
macht des „Deutſchen Evangeliſchen Filmdienſtes“ hat 
folgenden Wortlaut: 

Vollmacht 
Herr Alfred Fabian, Dresden: A, Marſchallſtr. 31, 

ift für uns als Reijevertreter tätig. 

Er ijt beredtigt, Aufträge, Geld und Geldesiwert 

für uns in Empfang zu nehmen und darüber zu quits 

tieren. Deutſcher Evangeliſcher Filmdienſt 

Der Generalbevollmächtigte. 

Aber auch damit war Jud Fabian noch nicht zufrieden. 
Er wollte auch im Auslande arbeiten. Zu welchem 
Zwecke heute der Jude ſo gerne im Auslande weilt, iſt 
wohl jedem klar. Millionen unſeres Volksvermögens 
wandern auf Schleichwegen über unſere Grenzen. In 
den Banken des Auslandes ſind geheime Konten eröffnet, 
die die geſchmuggelten Beträge in ſich aufnehmen ſollen. 
Fabian ahnte fon im Jahre 1931, daß einmal in 
Deutſchland die Beit kommen würde, wo dent Juden genan 
auf die Finger gejehen wird. Und darum baute er 
vor. Darum fudte er Auslandsverbindunrgen, 

Fabian erreichte fein Riel. Verantwortungsloſe Kreiſe, 
die die Judenfrage nicht femen oder nicht fennen wollen, 
übertingen dent Juden die Generatvertretung des Dent- 
hen Evangeliſchen Filmdienſtes für die Schweiz. Fabian 
richtete nun an ſämtliche evangetifchen Pfarrer der Schweiz 
ein Nundfchreiben Boll Stolz erftärte er hier u. a. 
wörtlich: 

„Ich habe nämlich die Generalvertretung des Deutſchen 
Evangeliſchen Filmdienſtes e V. für die Schweiz über: 
nommen.“ 

Das Geſchäft blühte. Sud Fabian wurde cin wohl: 
habender Mann. 

Der Hude fürchtet die Wahrheit, 

darum haßt er den Stürmer! 
Julius Streicher 

Dresden-A, 3, August 103i. 
Postwioxzistraßeaız 

Vollmacht, 

Herr Alfred Fabian, Dresden Ay Marschallstr.31] 
ist für uns als Reisevertreter tätig, 

Er ist berechtigt, Aufträge, Geld- und Geldeswert für uns 
in Empfang zu nehmen und darüber zu quittieren. 

Deutfer * Filmdienſt 

Der Genegalbev — gte: 

Stiirmer-Lrdiv 

Dollmadjt für den Juden fabian 

„Darumb wijje Du lieber Chrift, da’ Du nah dem Teufel Leinen bittern, 

giftigeren, heftigeren Feind haft, denn einen Auden.“ 
(Dr. Martin Luther ‚Bon den Fiiden und ihren Lügen.) 



Die St. Benno-Bildkammer wird jüdiſch 

Die „Alfa & m. b. 9.“ war feine Konkurrenz zur 
„Sankt-Benno-Bildfammer”, Sm Gegenteil! Gite ar- 
beitete mit ihr auf bas engfte zufammen. Beide Firmen 
hatten ein gemeinjchaftliches Büro. Schon im Jahre 1931 
übertrug die „Benno-Bildkammer“ der „Alfa“ den Gee 
neralvertrieb ihrer Produktion für das gefamte 
Reichsgebiet und die Schweiz! Jud Fabian Hatte 
aljo gleich zwei Eifen im Feuer. Dennod war er nicht 
zufrieden. Die unerfättliche Gier nad) Geld und Gut, die 
im jüdiſchen Blute ftectt, liek ihm feine Ruhe. Er wollte 
der alleinige Herr über die „Sanft-Benno-Bild- 
fammer” werden. Er, der Jube Fabian, wollte den 
Hilmvertrieh für die Fatholifche GSeelforge reftlos 
in feine eigenen Hände befommen. 

Sm Jahre 1933 glücdte ihm der große Schlag. Er 
faufte die „Sanft= Benno -Bildfammer“ zu dem 
Preiſe von 8000 Mark Das gejamte Inventar, 
die Ragerbeftände und bas wertvolle Bilbbandarchiv gin- 
gen in feinen Befig über. Fabian führte die geſchäftlichen 
Verhandlungen mit der hohen Geiftlichfeit perſönlich. 
Er verhandelte mit dem Prälaten Marfchall und dem 
Kaplan Rohs, beide aus Düffeldorf, Fabian erklärt Heute 
ausdrücklich daß der Seiftlihfeit befannt ge- 
wefen fein mußte, daß er Jude fei. Er jagt 
ferner: „Durch den jahrelangen Umgang mit dem Klerus 
hat die katholiſche Weltanſchauung auf mid abgefärbt,“ 
und fügt zynifch Hinzu „obwohl id) dies oder jenes nicht 
für ritig hielt“. 

Als Befiker der Sanft-VBenno-Bildfammer hatte Jud 
Kabian die Lieferung famtlider fatholifchen Bildband- 
ferien in feine Hände genommen. Er war Hauptlieferant 
für alle größeren fatholifchen Einrichtungen geworden, 
wie; 

Caritas: Verband, 

Vild-FilateZentrale in Diiffeldoryf, 

Leos Hans in Münhen, 

ſämtliche Kolpinghänfer, 

das Ketterers Hans, 

fäntliche Briciterfeminare, 

Konvitte, Klöſter u. ſ. w. 

Auch mit dem Herder-Berlag in Freiburg i, B. führte 

Sud Fabian Verhandlungen zum wede bes Mitvertriebs 

des „Großen Herder“. Chenjo unterhielt er Beziehungen 

zur „Rilmarbeitsgemeinfchaft der deutſchen Katholiken 

(% d. 8.) in Düſſeldorf und zur „R. M. H.“, Ludwig 

Schumacher in Erkenſchwick in Weſtfalen. Mit der Ra- 

tholiſchen Aktion“ arbeitete Sud Fabian ebenfalls auf das 

engfte zufanmen. Schon int Dezember 1931 war amtlichen 

der Zentralſtelle der Katholiſchen Aktion in Leitmerig und 

ber durch ben Yuden Fabian vertretenen Benno-Vildfam- 
mer folgender Vertrag zuftande gefommen: 

Vereinbarung 

getroffen, Durch die St. BennosBildfammer in Drezden, 

vertreten durch Heren Fabian, und die Jentralftetle 

der Katholiſchen Aktion in Leitmerik, vertres 

ten durch Monfignore Dr. Donat, auf Grund Deren 

die Zentralftelle ver AA in Leitmeris 6 D. i ſechs 

Filmoſto Apparate Type B käuflich übernimmt mit 

einem einmaligen Rabattſatz von 15% + 3% Skonto. 

Die Apparate werden nicht fofort nach Leitmerit gee 

liefert, fondern bleiben verfandfertiq im Sekretariat 

der St, Benno⸗Bildkammer bis zum jeweiligen Abruf 

liegen. 

Dieſes Schreiben gilt gleichzeitig als Quittung für 

die Zahlung, die im Geſamtbetrage von RM. 930.05 

+ RM. 33.— für Porto und Verpadung d. i RM. 

neunhundertoreiundfedsig 05/100 am heutigen Tage 

in barem geleiftet worden ift. 

Seitmerit, den 17. Dezember 1931. 

gez. Dr. Heinrih Donat 

f dD. KU. 

Auch der Schweizeriſche Katholische Jungmannſchafts- 

Verband in Zug arbeitete mit der Benno-Bildkammer 

zufammen. Der Generaljefretär der S. K. J. V. Dr. F. 

Suter ſtellte ein Zeugnis aus, in welchem es u. a. heißt: 

„Der Verein „St. Bennobildfammer fiir das fas 

tholifche Dentfchland“ in Dresden ift ein rein katho⸗ 

liſches Unternehmen, (Hört! D. Sh. d. St.) das un 

ferer ganzen Unterftügung wert ijt.“ 

Sud Fabian legte die „Sanft-Benno-Bildfammer” 

mit der von ihm gegründeten Alfa” gujammen. 

Nun war e3 alfo Tatfache: 

Ein jüdiſcher Bolſchewik war Kultur- 

lieferant für den Klerus der beiden 

cheiftlihen Konfeſſionen geworden! 
* 

Auh der Briefverkehr, ben Jub Fabian als 

alleiniger Herr der Benno-Bildkammer und Alfa führte, 

ift fehr intereffant. Wir unterlafjen e3 aber mit Nüdficht 

auf die hohe Stellung jener, die mit Fabian forrefpon- 

dierten, eine generelle Veröfjentlihung vorzunehmen. Zur 
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Dresden-A, 24, der 1,.Dezember 1934 
Münchner Piatz t 

Betr. Herstellung der "Alfa~Bildband-Monataschau" werden am heutigen 

Rage zwischen Hochwirden Herrn Kaplan Kochs und der $t.Bennoy Bildkammer, 

GmbH. Dresden-A,24. Münchner Plats l, folgende Vereinbarungen getroffen: 

Stürmer- Arhip 

Dic katholiſche Benno-Bildkammer ift mit der „Alfa” vereinigt. 

Der Befitier ift der Jude Fabian 

bem interefftert uns ja in affererfler linie nur ber Fabian. 

Wie raffiniert e3 der Qube verftand feine Kunden git 

„behandeln“, bas beweijen die verfchiedenen Briefe 

ſchlüſſe, die er nad) der Einftellung de3 Empfängerd 

jeweils änderte. Schrieb er an einen fatholijder 

Stürmer-Ardir 

Mit dem Wappen des Aeiligen Benno machte 

Jud fabian feine Gefcäfte 

geiftlichen Herrn, fo fchloß er den Brief ‚Mit fas 

tholifmem Gruß“. Wußte er über bie Einftellung 

des Udreffaten nicht recht Beſcheid, jo endete er: „Mit 

freundlidem Gruß!“ Glaubte er annehmen zu 

miiffen, daß der Empfänger Fein Gegner des neuen 

Deutſchlands wäre, fo {dried er: „Mit deutſchem 

Gruß” Wir find überzeugt, bap Fabian auch den 

Hitlergruß mißbraucht Hat. Geſchäft ift Geſchäft! 

Sur Erreichung feines Bieles ift dem „Juden fein Mittel 

gut und fchleht genug. Der „Fall Fabian“ beweift 

e8 wieder einmal. 

Die Judentaufe 

Seit dreizehn Sahren Fart ber Stürmer baz 
beutfche Bolt in der Gubdenfrage auf. Seit dreizehn 

Jahren müht er fich der Allgeneinheit begreiflich zu 

machen, daß der Jude immer Gude bleiben wird. 

Er wird Jude bleiben, jelbft wenn er zehnmal das deutfche 

Staatsbürgerrecht befähe. Cr wird Jude bleiben, felbft 

wenn er fih zwanzigmal tanfen ließe. Cbenfowenig wie 

man aus einem blutgierigen Wolfe ein frommes Lamm 

zu machen vermag, fann man aus einem Auden einen 

Deutichen formen. An der Raffe tann die Taufe nicht 

das geringfte ändern. Wolf bleibt Wolf und Sud 

bleibt Sud! 
Hunderte der bedeutendften Menfchen, die je gelebt ha- 

ben, haben fih mit der Judentaufe beichäftigt. Alle 

haben fie abgelehnt. Alle haben erklärt, daß bie 

Pn ARIS PREP NER A 

Setauft 

Katholik wurde ich aus Gelchaffsriichkfichten und Sud 

bleib ich aus Überzeugung 



Taufe be3 Juden erfolglos unb unſittlich ift. Chriftus 
fagte von den Juden: P 

„Ihr Gabe zum Vater den Teufel,“ 
Das — ſelbſt den Teufel getauft haben wollte, 

wagt wohl niemand zu behaupten. Und Luther, der große 
Judenkenner, ſagte in ſeinem Buche „Von den Jüden und 
ihren Lügen“: 

„Ich denfe nicht daran die Juden zu bekehren, 
Denn Das ijt unmöglich.“ 

Was Adolf Hitler von der Judentaufe Halt, beweiſt 
ſein Ausſpruch: 

„Im ſchlimmſten Fall rettete ein Guß Taufwaſſer 
immer noch Geſchäft und Judentum zugleich.“ 

(Mein Kampf, Seite 131). 

Nun könnte man einwenden, dah leidenfchaftfiche Mti- 
ſemiten kraft ihrer Einſtellung nicht objektiv genug wären, 
um ein gerechtes Urteil über die Judentaufe abgeben zu 
können. Gut! Dann follen eben die Juden 
ſelbſt ſprechen! Dann follen die Juden ams fagen, 
was ſie von der Taufe halten. 

Der Jude H. Groſſe ſchreibt in ſeinem Buch „Die Zu— 
kunft der Juden“ folgendes: 

„Tretet über zum Chriſtentum! Nach ein bis zwei 

Generationen werden Die getauften Juden auh in 

Deutſchland als zum Volte gehörig betrachtet werden. 

Gs ijt Daher hohe Zeit, dağ die Juden ihre Gefühle 

beiſeite fellen und dev Stimme der Bernunft 

(i!!! D. Sd. dD. St.) folgen.“ 

‚sm Jahre 1869 fehrieb der Jude E. M. Oettinger an 
Richard Wagner einen Offenen Brief. Hier heißt es: 

„Ich Gin von Geburt ein Jude. JH bin nur darum 

Chrift geworden, um deſto ungefährdeter Jude bleiben 

zu können.“ 

Der getaufte Jude Dr. Moris Schwalb, der es fogar 
Bis zum evangelischen Paftor gebracht hatte, befannte 
im März 1894 in feiner Abfchiedspredigt folgendes: 

„Ich flamme and rein jüdischer Familie. Meine 

Ühnen waren Rabbiner, Ja) ſelbſt fühle mich als 

echter Raſſejude und Habe mich ftets fo gefühlt. Ich 

habe verjucht eine Brücke zwischen Judentum und Chris 

ftentum herzuſtellen. Dad ijt mir nicht geglückt. Bah 

mug nun Heute geſtehen, dag ich im Grunde fiets ein 

Anhänger Der jüdischen Lehre geblieben bin.“ 

Der Gude Artur Landsberger fchreibt in feinem 
Buche: 

„man fann weder and: noch übertreten. Stellt 

cud einmal vor, ein Neger erklärte, er trate aus 

Dem Negertum aus und ing Germanentum über! Ya, 

wenn ihr der Ansicht feid, Das; dicfer Neger nun Durch 

Diefen Nng- und Mebertritt .... nun and wirklid 

ein Germane geworden ijt — nun gut, Dann follt ihr 

auch redt haben. Man fann e3 als Borzug oder Nachteil 

empfinden, daß man Bude ift. Wher eines fann man 

beſtintmt nicht: Daran andern! Und wenn man fidh 

alle Gonnabende von nenem taufen laf t! 

Es nügt nichts!“ 

Der, zum, Chriſtentum hinübergewechſelte 
Wallfiſch erklärte im Jahre 1894: 

„Ich bin ein Jude und bleibe es auch; ja jetzt, 
nachdem ich den chriſtlichen Glauben kennengelernt, 

bin id erſt cin Söraclit geworden.“ 

Es ließen ſich noch Dutzende ähnlicher Beiſpiele 
anführen. Sie alle beweiſen uns, daß es ganz unmög— 
Lich iſt durch die Taufe aus einem Juden einen Deut- 
Then zu machen. Sie beweiſen uns, daß der Uebertritt 
des Guben zum Chriftentum immer nur ein {deine 
Garer iff. Sie beweifen uns, daß der Jude in der Taufe 
nur ein Mittet zum Swede fieht. Cin Mittel, um 
nachher umſo Leichter Verbrechen ant Nichtjuden ausüben 
au fönnen. Das ift die Wahrheit! 

Und doch gibt e3 heute noch fonfeffionelle Kreife, die 
fh von dev Sudentaufe ein unmögliches Wunder erhof- 
fen. Der Jude ſelbſt glaubt nicht daran. Aber fie glan- 
ben Sate Es müſſen ganz eigenartige Gründe fein, die 
dieſe Kreiſe a die getauften Juden unter ihren 
fie Schub zu Stellen. Wie oft haben die fatholifche 
und evangelifche Kirche gerade mit der Judentaufe 
ſchhechte ——— gemacht! Wie oft haben 
ihnen die getauften Juden Schmach und Schande 
gebracht! Aber man beſaß nicht den Mut zu einer be— 
freienden Tat. Auch heute noch nimmt man Juden mit 
offenen Armen in die Kirchen auf. Auch heute noch läßt 

Prediger 

man es an, dah gel aufte e Ea das aan der 
chriſtlichen Kirchen in den Schmutz ziehen. 

war es nicht anders. 
Sm „Falle 

Fabian“ 

fer 

Gebt den Stürmer von Aand 

zu hand! 

fabian will katholifch werden 
Fabian war ein geriffener Kaufmann. Cr fonnte feine 

Kunden nur jo „einwickeln“. Dennoch hatte er des öfteren 

Mißerfolge. Os fam nämlich vor, daß ihn der eine oder 
andere Pfarrer fragte: „Herr Fabian! Sie reifen für den 
fatholifdjen Filmdienſt. Aber jagen Sie einmal: Sind Zie 
denn cigentlicy frlbft Katholik?“ Sabian mußte antworten: 
„Sein, id bin fein Katholik! Ich bin — — Jude! Dann 
war das Geſchäft futſch. Und das wurmte ipu. Tag und 
Nacht beſchäftigte ihn dieſes unangenehme Problem. Was 
ſollte er tun, damit er endlich dieſe dumme Fragerei aus 
der Welt ſchaffen könnte? Und die vielen fetten Geſchäfte, 
die ſchon flöten gegangen waren? Bi dumm! 

oud Fabian fand dem geeigneten Weg. Cr erinnerte 
fich feiner Nafieqenoffen Cettinger, Groſſe, Schmalb, Wall- 
fife), Seine, Borne u. v. a. m. Und fo, wie die es ge- 
macht Hatten, fo wollte auch er e3 ium. Wud er wollte 
fic) taufen laffen. Gr erhoffte fich mit der Taufe 
eine Ankurbelung feines Gejehaftes. Wenn er den fatho- 
liſchen Taufſchein in der Taſche hatte, dann durften ihn 
die Pfarrer ruhig nach feiner Stonfejlion fragen. Dann 
fonnte er feinen Schein aus der Tajche zaubern und mit 
Pathos erklären: 

„Jawohl, Hochwürden, id bin Kuthotif! Bitte übers 
zeigen Sie fi) ſelbſt!“ 

Beim katholischen Pfarramt Zanft Antonius zu Chema 
niß ftellte ev Antrag auf Erteilung des Sakramentes der 
Tanje. Der dortige Stadtpfarrer überwies den Taufe 
fandidaten an das fatholijde Pfarramt Zanit Paulus 
in Tresden. 

Sr schrieb wörtlich: 
„Beigeſchloſſen überreihe ich Ahnen ein Zeugnis, 

betr. Herrn Alfred Fabian, Inhaber der Firma 

„Alfa“ in Dresden, Münchneritrafe 25 und Direfs 

tor der Benno: Bildfammer G. m. b. H. 

Chemnitzz,“ der fonvertieren will, Da p. Fabian 

in Ihrer Pfarrei wohnt, überweiſe ich ihn zuſtän— 

digkeitshalber Shnen zur Konverſion, falls er bei feia 

nem mir telephonifd mitgeteilten Wunſche bes 

harrt. (Ausgezeichnet! „Jud Fabian meldet fih tes 

fephonifd zum Taufen an! D. Sh. d. St) Cine 

Kopie dieſes BWegleitidreibends geht at Heren Fas 

bian, der fih nach dieſer Vermittlung unanfgefors 

dert mit Ihnen in Berbindung fee wird.“ 

„et. 

Ein feltfamer Taufunterricht 
(für Kaffee und Kuten und Zwanzig Mark) 

Pater Veders von der Sankt Pauluspfarrei in Dress 
Dew nahm fich des Juden Fabian an und erteilte ihm den 
Taufunterricht. Wir feller uns den pd ee cines 
Srivachjenen ungefähr fo vor: In regelmäßigen Keit- 
abjtänden muß der Tanffandidat ins Y arrhaus and 
tt die Sire tommen. Im einem würdigen Naame fiken 
jie) Pfarrer und Täufling gegenüber. Es herricht eine 
weihevolfe Stimmung. Geſpannt lauſcht der Täufling 
den Worten des Geiſtlichen. Die geſtellten Fragen be— 
antwortet er in Demut und Andacht. — So ungefähr alſo 
denken wir ung einen Taufnunterricht. 

Der Taufunterricht des Juden Fabian aber war ganz 
anderer Natur. Er fand nicht im Pfarrhaus oder 
in der Kirche, ſondern in der Privatwohnung des 
Fabian ſtatt. Zur Erhöhung der Stimmung ſpendete 
der Jude Kaffee und Kuchen. Anch Zigaretten 
wurden dabei geraucht. Einigemale gab es ſogar — — 
Cognat! Fabian ſelbſt macht vor der Geheimen Staats- 
polizei wörtlich folgende Ausſagen: 

„Es iſt richtig, daß der Taufunterricht in meiner 
Wohnung von Pater Beders bei Kaffee und Kuchen und 

möglicherweiſe auch bei Alkohol ſtattfand. Zum Abſchied 

Habe id) Pater Beders für die Gemeinde Sank Paulus 
zwanzig Warf gegeben.” 

Koch interejfanter find die Ausſagen des Bengen Ba 
der der Geheimen Staatspolizei folgendes mitteilte: 

„Beim Taufunterricht des Fabian war and ic) eita 
mal zugegen. Diefer Unterricht war an und für fih fehr 
merfwirdig. Während Pater Beders mehr im PBlanders 
ton über Heilige Dinge fprad, madten Frou Sabian und 
ich über dieſen Unterricht Stoffen. Dann guy es Kaffee 
und suden. Auch geraucht wurde Dabei, An ein Bora 
kommnis fann ich mich nod) ganz genau erinnern. Wäh— 
rend der Geiftlide Dem Juden einen Vortrag hielt, malte 
die Frau Fabian Fidjernd auf eine Zigarettenjchachtel ein 
Mäünnchen. Sie fried darunter: Das ijt Pater Beders.” 

Derfucung 

Mein Reid; ift niht von diefer Welt 

fiebe Didh hinweg von mir Satan, 

Du bift mit ärgerlich 

und lett 

Ah, Gottes Segen, Herr Direktor, 

herzlich willkommen - bitte treten Sie ein - 

Was madıt das Gefhäft? 



Sabian wird getauft 

Endlich fam der bedeutfame Tag. Am 14. Auguft 
1934 wurde Sud Fabian von Pfarrer Beders getauft. 

Der Driginaltaufjchein hat folgenden Wortlaut: 

Geburts: und Taufidein 

Fauf: und Familienname: Alfred Fabian 

Mane ves Vaters: Martin Fabian, Kaufmann 

Name ver Mutter: Dora, geb. Blumenthal 

Drt der Geburt: Luckenwalde bei Berlin 

Bahr und Tag der Geburt: 1897 

Sahr und Tag der Taufe: 1934. 

Dies befcheinigt auf Grund des Hiefigen Tauf- 

buhes St. Paulus, Dresden den 14. Auguft 1934 

Stempel Dag Tatholiihe Pfarramt 

P. Beder, Pf. 

Am 15. Auguft 1934 — alfo einen Tag jpäter 
ftellte Pfarrer Beders dem Fabian folgende Beichei- 

nigung aus: 

Kath. Pfarramt St. Paulus 
Dresden 24, Bernharditr. 42 

Am 15. Auguft 1934. 

Geren Kaufmann Alfred Fabian 

Dresden, Münchneritr. 35 

Hiermit beſcheinige ich pfarramtlich, dağ der Kauf: 

mann Alfred Fabian Mitglied der hiefigen fatho- 

lichen Gemeinde ift. Ich fann ihn bejtens empfch- 

len als reellen Kaufmann und guten Katholifer. 

Stempel. P. Beders, Pfarrer. 

Das ift der Gipfel! Am 14. Auguft 1934 

wurde Fabian getauft. Und einen Tag fpäter 

ftellte ihm Pfarrer Berkers ein Zeugnis aus, 

nad) weldem Sud Fabian zu einem „guten 

Katholiken” geworden fei. Man höre! Einen 

Tag ipäter! Innerhalb vierundzwanzig Stun" 

den follte aus einem Talmudjuden ein „guter 

Ratholik“ geworden fein??? — — — 

Es ift nicht zu glauben. Aber die von der Polizei be- 
ſchlagnahmten Originalzenguiffe beweifen e3 und 
laſſen fein Deuteln zu. 

Seber Raufmann, der einen neuen Mitarbeiter ein- 
ftellt, wird fich zuvor über die Vergangenheit des Nen- 
ling erfimdigen. Und wenn die Wire ein neues Ptit- 
glied in ihre Reihen aufnimmt, fo follte man dies erft 
redt erwarten können. Wenn man fon einen Tal- 
mudjuden tauft, dann Hätte man zumindeſt vorher ge- 
naue Erkundigungen über ihn einziehen follen. So aber 
taufte man ohne irgendwelche Nüdfragen einen jüdischen 
Untermenfchen. Einen Betrüger! Einen Cyphititifer! 
Einen notorischen Raſſenſchünder! — — 

Wer ift Pater Bediers? 
63 will einem nicht in den Sinn, daß ein beute 

fher Pfarrer einem jüdischen Großverbrecher bas Ga- 

frament der Taufe erteilen fonnte. Wenn man aber die 

Perfönlichteit des Paters Beders einer genaueren Unter- 

ſuchung unterzieht, dann treten Dinge zutage, die uns all 

bie eigenartigen Zuſammenhänge verftehen laffen. 

Pater Beders ift wohl ein römiſch-katholiſcher Pfarrer. 

Aber er ift raffiich fein ganzer Deutfcher. Er ift Halb- 

jube! Gein Vater ift der jüdische Vichhändler Hubert 

Beers, geboren am 27. Juli 1842 zu Langerwehe im 
Kreis Düren. Hubert Beers hich früher Samuel Levy! 

Crt am 20. Sunt 1882 ließ er feinen Namen ändern, 
nachdem ex fich am 25. März 1860 tathotif hatte taufen 
laſſen. Es it alfo Tatfache, daß Pater Beders der Sohn 
eines jüdischen Viehhändlers namens Samuel Levy ift. 

Nun willen wir, warum Pater Beders einen Tal- 
mudjuden, einen Bolfchewifen, einen Syphilitifer, einen 
motorischen Raſſenſchänder in die Reihen der Fatholifchen 
Gläubigen aufgenonmen hat. Nun verftehen wir, warum 
der Tanfimterricht in der Wohnung des Juden bei 
Kaffee, Suchen, Wifohol und Zigaretten abgehalten tvor- 
den ift. Nun verftchen wir auch, warum Pfarrer Beders- 
Levy fon einen Tag nad) der Taufe ein Zeugnis 
gejchrieben Hat, das den Duden Fabian als guten Ka— 
tholifen empfiehlt. 

Das jüdische Blut in den Adern de3 Pfarrer 
Beders trieb ihn zum Talmudjuden Fabian. Ein 
Mijchling, bet dem das jüdiſche Blut überwiegt, wird fidh 
immer zum Juden hingezogen fühlen. Ob er nun im 
priefterlichen Gewand ftedt oder nicht, das fpielt feine 
Molle. Der Gude wird immer Gude bleiben. Und 
der Halbjude mit überwiegend jüdiſchem Blut wird 
immer fo denten und Handeln, wie der Gude. Der Fall 
Beckers-Levy beiveift uns dies wieder. 

Stũrmer · Archtv 

Pater Beders-Levy 

Er ift inzwiſchen nah Wien „abgereift” 

Die Befudjskarten des Juden 

Fabian 
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Die „evangelifcyhe” Karte 
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Raffenfchande ohne Ende 
Sud Fabian war „Katholif” geworden. Daß ihn die 

Taufe nicht im geingften beſſern fonnte, das beweifen ung 
feine Verbrechen, die er gerade als Getaufter begangen hat. 
Jahr um Jahr hatte er deutjche Mädchen mißbraucht. Zegt 
aber, wo er Geld in Hülle und Fülle befah, gab es für 
ihn überhaupt feine Hemmungen mehr. Ex reille durdp 
ganz Deutjchland. Des Tages fprac er in Pfarrhäuſern 
vor. Da verdiente er fein Geld. Da holte er fich ans dem 
Vermögen der Stiftungen die Summen, die ex abends und 
nachts fir Zwecke der Raſſenſchande gebrauchte. 
Seine Bertreter und Bekannten, die ihn auf Meijer bea 
obachten founten, berichten mit erſchütternden Worten 
von feinen Schandtaten. Wo fiH ein fanberes deutjches 
Mädchen zeigte, da war Fabian zur Stelle. Mit der glei» 
chen Birtuofitdt, mit welcher er feine Kunden „einwickelte“, 
ging er an umerfahrene deutſche Mädchen Heran, unt fie 
für feine wede gefügig zu machen. Seine jüdijche Gier 
faunte feine Grenzen. In jedem Orte, wo er nur weilte, 
fuchte er feine Opfer. Eine Ungahl von deutſchen Müd- 
hen Hat Fabian im Laufe feiner teufliſchen Tätigfeit ges 
thändet und an Leib und Seele verdorben! Der Juden- 
gott Jahwe fonnte feine helle Freude an ihm haben, denn 
Fabian war ein echter Talmudjude. Er liek feinen Tag 
voritbergehen, ohne das Gebot des Talmud erfüllt zu 
haben. Es war ihm auch ganz gleichgültig, ob bas vera 
führte Mädchen noch blutjung und umviffend war. Im 
Talmud fteht ja gefchrieben: 

„Ein nichtjüdiſches Madden, da3 drei Jahre (1!) 

und citten Tag alt ift, fann gejchändet werden.” (Abo⸗ 

dah farah 37a.) 

As ihm in Konftanz einige ihm bekannte Herren 
feine Verbrechen vorhielten, und ihn fragten, tvarum er 
feine jüdischen Frauen nehme, da antwortete Fabian 
wörtlich (11): 

„Kür Diefen Zweck kommen nur deuntje Mädchen 
in Frage. 

Mit diefem Sak hat Fabian bas beftätigt, wag der 
Stürmer fellow feit dreizehn Jahren von den Juden immer 
und immer wieder behauptet und beweift. Das Weib der 
eigenen Naffe it bem Juden Heilig. Aber das nicht- 
jüdische Weib ift für feine Schändlichkeiten gerade noch 
gut genug. Im Talmud fteht gefchrieben: 

Cine Schwangere Nichtjüdin ijt einzuſchätzen wie 
ein trächtiges Vieh.“ (Cofden Hamijchpat 405.) 

Und an einer anderen Stelle Lefer wir: 

„Obwohl die Nidtjusen denſelben Körperbau has 

ben wie die Juden, gleicden fic ihnen wie ein Wife dem 

Menſchen.“ (Schono luchoth haberith Blatt 2505.) 

Fabian hatte ein fetes Monatsgehalt von ſieben— 
Hundert Mark Was er aber noch nebenbei verdient 
hat, ift nicht mehr feftzuitellen. Sin Monat September 
hob er faut Abrechnung allein RM. 1037.61 von feinen 
Konto ab und warf das Geld mit vollen Händen Hinaus. 
Er lief fic) die Frauen etwas foften. Se jünger und 
hübjcher die Mädchen waren, defto tiefer griff ex in die 
Geldtajde. Wenn er von der Reife guriiefgefehrt war, 
fute er auc) in Dresden feine Opfer. Selbſt vor fernen 
eigenen Angeftellten machte er nicht halt. Cine 
feiner Lageriftinnen erklärte der Kriminalpolizei folgendes: 
„Auf bejonderen Borhalt muß id) zugeben, dak Herr 
Fabian Hanptfühlih nad dem Weggange feiner zweiten 
rau mid) mit Anträgen beläftigt Hot. Sch Habe im 
jedod immer aufs ſchärfſte zurückgewieſen. Er hat died 
jedesmal damit begründet, dak er min dod) Feine 
Fran mehr Habe, worauf ich ihm zur Antwort gab, es 
gäbe ja in Dresden genug Frauen. Ferner frug ev mid, 
ob id) bereit wire, mid) mit ihm eines Tages zu vers 
ehelichen. (Der befannte jüdische Trid! D. Sch. d. St.) 
Dies wäre jedoch niemals in Frage gefommen. Ich wußte 
aud, day Herr Fabian einen ſehr ausjchweifenden Lebens— 
wandel führte. Ferner war mir befannt, daß ev fic) mit 
einer Geſchlechtskrankheit infiziert hatte. Ich wußte aud, 
dag er fid) in außerordentlich fchlechter Geſellſchaft be- 
wegt Hat.“ 

€3 war ein Glück für die Angeſtellte, hak fie fich 
der Zudringlichkeit des Fabian erwehren fonnte. C3 wäre 
ihe fonft ergangen wie einem jungen Mädchen aug Kon- 
tanz. Subd Fabian hatte e3 verftanden diefes merfahrene 
Mädchen für fich einzunehmen Cr machte mit ihm Auto— 
fahrten in die Ihngebung beg Bodenjees und erreichte 
tchließlich fein Biel. Wenige Tage jpäter mußte das 
Mädchen zu einer Aerztin gehen. Diele ftellte feft, daß 
e3 mit einer verſchwiegenen Kranfheit infiziert worden 
war. Der Täter war Fabian! Obwohl er wußte, daß 
er von feinem Leiden noh nicht geheilt war, fehändete 
und infizierte er das deutjche Mädchen. Er hatte fein Wort 
wahr gemacht, bas er zuvor in Kontang geäußert hatte: 

„Für dieen Zweck kommen nur deuntje Mädchen 
in Frage.” 

Alfred Fabian war durch feine Taufe am 14. Auguſt 
1934 „Chriſt“ geworden. Seine Verbreden aber 
beweifen, daß er nad wie vor Talmudjude 
geblieben war. 
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Das gefellfchaftliche Leben Sabians 
Die St. Benno-Bildkammer brachte dent Fabian viel 

Geld ein. Cr wurde im Laufe der Zeit ein wohlhabender 
Mann. Fabian aber wollte nicht nur wohlhabend, jondern 
aud) ,bornehm fein. Und deshalb machte er große 
Anſchaffungen. Die Anzüge, die er trug, waren aus den 
teuerften Stoffen hergeftellt. Des öfteren fah man ihn 
auch in Frad und weißer Weite. Jn das rechte Muge 
klemmte er ein Monofel. Er markierte ben ,Pavalier 
bom Scheitel bis zur Sohle“. Nahdem Jud Fa- 
bian Geld Hatte und manchmal auch recht freigebig fein 
fonnte, fanden fih viele, die fic) in feiner Gefellichaft ſehr 
wohl fühlten. E3 waren aud) Damen und Herren der 
fogenaunten „beiferen Kreife” dabei. Man befuchte fith ge- 
genfeitig, ging gemeinfchaftlich aus und feierte auch den 
Faſching in toller Ausgelajfenheit. Man mate fih nicht 
die Mihe guerft feftzuftellen, wer diefer Fabian eigentlich) 
fet. Fabian war ein „nobler Mann“. Und das genügte. 
Heute freilich wird manche „feine Familie‘ den Augenblick 
verfluchen, wo fie den „noblen Alfred“ kennengelernt hat. 

Fabian hat e3 aber auch verftanden fidh in reife ein- 
zufchfeichen, in denen Juden nicht erwünſcht find. Es 
glücte ihm Mitglied der „Neichsvereinigung Deutſcher 
Lichtbildſtellen“ (Fachverband der Reichsfilmkammer) zu 
werden. Seine Mitgliedsfarte trägt die Nummer 7349 
3.8.2. Cie wurde am 25. September 1934 ausgeftellt. 

Sud Fabian verfügte über drei Automobile. Er 
renommierte, daß er in feinem großen Wmeritanerwagen 
ein Berfted für Devifen gefchaffen habe, das tein 
Mensch und nicht einmal der geriffenfte Bollbeamte finden 
finne. AS Autofahrer wollte er natiirlic) auch einem 

Automobilelub angehören. Am Liebften wäre er bem 
D.D.A.E. (Der Deutfde Automobil-Elub e. B.) beigetre- 
ten. Diefer Verein nimmt aber feinen Juden auf. An 
anderen Clubs aber hatte wieder Fabian fein Antereffe. 
Was nun? Wenn fic) der Jude etwas in ben Kopf 
gelegt hatte, jo führt er e3 burch. Sud Fabian gelang es 
Mitglied des D.D. A.C. zu werden. Er trägt die Mit- 
gliedsnummer 198 524, 

Seine Spezialfilme 

Sud Fabian belieferte ſowohl die Eatholifme als 
auch die evangelifde Weiftlichfeit mit Kulturfilmen. 
Das genügte ihm jedoch nicht. Er wollte auch mit Pri- 
vatleuten ins Gefchäft kommen. Nachdem aber fird)- 
liche Kulturfilme in jenen Seien fein „gangbarer Artikel” 
waren, mußte er nach einer anderen Art von Filmen Um- 
ſchau halten. Er knüpfte Beziehungen zur Firma Sell- 
mann in Sweden an. Und diefer Sellmann (ficherlic) 
ein Naffegenoffe des Fabian! D. Schr. d. St.) lieferte 
ihm folche Filme, wie fie der Jube fon feit langem 
haben wollte: pornographifde Filme. Man ver- 
fteht darunter Filme unfittlihen Inhalts. Fil- 
me, die die Berirrungen eines franfhaften Gefchlechts- 
triebe3 wiedergeben. Filme, deren ſchmutzige Tendenzen 
jeden gefunden Menfchen amwidern müſſen. 

Dah fih Sud Fabian auch mit unfittliden Fie 
men befafte, überrajcht un feineswegs. Wer das Gee 

ſchlechtsleben der jüdiſchen Nafje tennt, der weiß, tie 

gerne ber Jude im Pfuhle jerualer Schmußigfeiten wühlt. 

Der Jube tennt feine reine Liebe. Er fennt feinen nature 

gemäßen und gottgewollten Geſchlechtsverkehr. Er liebt 

nur bag Gemeine, das Schmugige, das Lafterhafte, bas 

Abnormale. Das Gefchlechtsleben der jüdiſchen Raſſe 

ſteht auf einer niedrigeren Stufe als das des Tieres. 

Wenn Jud Fabian ſich alſo auch dem Verkaufe unſittlicher 

Filme widmete, ſo entſprang dies ſeiner angeborenen 

und von ſeinen Urvätern ererbten entarteten Sexualität. 

Zum zweiten aber betrieb Jud Fabian den Handel mit 

pornographifden Produkten deswegen, weil ihm hier Ge⸗ 

legenheit geboten war, „Verdienſte“ von hundert bis 

zweihundert Prozent mühelos in die Taſche zu fteden. 

Bei den von Schweden bezogenen Filmen Handelt es 

fih um fogenannte „Stehfilme”. Es find dies einzelne, 

ftehende Bilder. Anders ift dies bei den ſogenannten 

„gauffilmen“ Hier bewegen fih die Figuren. 

Sud Fabian handelte aber auch mit Lauffilmen. 

Mit Lauffilmen unfittlihen Inhalts! Und 

er führte fie feinen „Kunden“ im gleichen Raume vor, 

wo er fonft den Geiftlichen die Kulturfilmre zeigte!!! 

Bon befonderem Intereſſe ift zu erfahren, wie Fabian 

in den Befiß der pornographiichen Lauffilme gelangte. 

Er ftand zu dem Inhaber einer Heinen Filmkopieranſtalt 

in gefchäftlichen Beziehungen. Von ihm wußte abian, 

bah er früher pornographifche Lauffilme beſeſſen hatte. 

Und nun verlangte Fabian von ihm die Lieferung derar- 

tiger Filme. Der Inhaber der Kopieranftalt lehnte ab. Sud 

Fabian tiep nicht loder. Um endlich feine Ruhe gu 

haben, fagte der andere zu. Aber er tat mir fo. Su Wiri- 

lichkeit dachte er gar nicht daran, den Wunſch des Fabian 

zu erfüllen. Ex vertröftete ihn von Woche zu Woche, 

a u EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE SE SEGEN, 

fabian feiert Sylvefter 

aud Sabian ijt der Miittelpunkt ser Geſellſchaft 
Stirmer-Ardhio 

Ein Dolk, das den Juden zum Herrn im Lande macht, geht zu Grunde 
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fabian war Mitglied der Heichsvereinigung Deutfcher Lichtfpielftellen 

Stürmer- Archiv 

fabian nad) feiner Verhaftung 

Da rip dem Juden die Geduld. Er drohte: „Wenn Sie 
mir feine erotifchen Filme liefern, Daun nehme i Ihnen 
aud feine anderen Filme mehr ab!“ Sub Fabian blieb 
Sieger. Er befam die gewünfchten Lauffilme umfittlichen 
Inhalts. Jud Fabian fonnte fih nun an den Er- 
zeugniffen einer entarteten Phantafie beraufchen. Er 
verfaufte die Filme weiter an feine „Spezialfunden” 
und verdiente noch ein fchönes Stück Geld dabei. Er 
wußte allerdings, daß er mit diefem Handel fehr vor- 
fichtig fein mußte. Deshalb fchloß er die Gefchafte nur 
mit abjolut zuverläffigen Leuten ab. As die Polizei 
fpäter bei ihm Hausſuchung hielt, fand fie nur. mehr 
Drei pornographifhe Stehfilme und einen 
ebenfolchen Qauffilm vor. 

Der Stürmer 
ſchafft Aufklärung! 

Dor der Flucht verhaftet 
„Der Krug geht ſolange zum Brunnen, bis er bricht“. 

Dieſes alte Sprichwort ſollte ſich auch bei Fabian be— 
wahrheiten. Auf Umwegen hatte die Geheime Staats- 
polizei Karlsruhe erfahren, daß der Jube Fabian ein bent- 
ihes Mädchen Maria B. aus Kiln nad) Frankfurt a. M. 
beftellt hatte. Die Geftapo Baden fette fic) fofort mit der 
zuftändigen Polizeibehörde ing Benehmen. Nachts um 
zwölf Uhr wurde de: Zube aus ben Federn geholt. Das 
Mädchen geftand, daß e3 jchon im Alter von ſechzehn 
Jahren von dem Juden verführt worden war. Er habe 
ihr feiner Zeit die Che verjprochen. (Wieder daz alte 
Lied! D. Sd. d. St.). Auch Fabian gab dies zu. Er 
beftritt aber bag ihm zur Laft gelegte Verbrechen ber 
Schändung. Er Habe bas Mädchen nur deshalb nach 
Srankfurt beftellt, um von ihm Abſchied nehmen 
zu fönnen. 

Die Behauptung des Fabian, daß er Abichied nehmen 
wollte, entfpridjt den Tatjachen. Er hatte ernfte Abjichten 
jo fcjnell wie möglih ins Ausland zu flidten. 
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Stünner-Ardio 

Mitgliedskarte des fabian beim D.D.A.L. 

finks oben das Makenkreuz, in der Mitte der Tlame des Juden 

Am 16. Auguſt hatte er feinen Angftelften mitgeteilt, daß 
er die Firma „u morganifieren” wolle. Die beiden 
Angeftellten mußten folgende Erklärung unterfchreiben; 

„Hiermit verpflichten jih die Endesunterzeichneten 

ehrenwirtlid, die uns vertraulich befannt gegebenen 

Umorganifationen innerhalb der Firma feiner dritten 

Perſon, ganz gleich, wer e3 and fei, weiter zu geben,“ 

Die „Umorganifation“ beftand darin, daß Ya- 
bian alles flüffige Gelb aus bem Unterneh- 
men herausziehen und Damit flüchtig gehen 
wollte. Der große Wmerifanerwagen mit dem „De- 
bifenverfted, das fein Menſch entdeden 
fann“, hätte den Neft beforgt. Eine Angeftellte des 
Fabian gab der Polizei folgende Erklärung zu Protokoll: 

„Ih entjinne mid, dag mir Herr Fabian am 16, 

Auguft 1935 vertraulich mitteilte, er habe der A. bezw, 

dem Herrn M. Forderungen in Höhe von 30000 oder 

38000 Mart überjchrieben, Zu meinem größten Cre 

ftaunen teilte er mir weiter mit, dak er beabjichtige in 

Väe nah Wien zu fahren. Wir follten dann das Ges 

Ihäft hier weiterführen. Nähere Ausführungen wollte 

er uns nad feiner Ritdfehr ans Frankfurt machen, 

Dies fam jedoch infolge der Yuhaftnahme nidt mehr 

in Frage. C8 ſchien, als follte Herr Fabian von der 

A. diefe 30000 Mart erhalten, während wir der A. wits 

fere Außenſtände jeweils nad Eingang zuführen wiir: 

den.“ 

Das Eingreifen der Badischen Geheimen Stantspolizei, 
die auf das engfte mit ber Sächſiſchen Geitapo zufammen- 
arbeitete, erfolgte alfo zur rechten Stunde. Hätte man 
dem Fabian nur noch zwei oder drei Tage Beit gelajien, 
dann wäre e3 zu ſpät gewefen Dann ware ber 
Jude bereit3 über der Grenze gewejen. Und viele Taus 
jende Mart deutfchen Volksvermögens ebenfo. 

* 

Subd Fabian verfor auch als Häftling feine Nerven 
nicht. Vom Kongentrationslager Kislau aus ordnete er an, 
daß als Nachfolger nunmehr fein Vater die St. Benno— 
Bildfammer übernehmen fole. Auf diefe Weife glaubte 
er noch retten zu fünnen, was zu retten fei. Aber bie 
Behörde durchichaute feinen raffinierten Schachzug. Sie 
lehnte ab. Und die Angeftellten des Fabian gaben 
einmütig folgende Erklärung ab: 

Erflärung 

Unterzeichnete, Angeiteltte der St. Benno⸗Bildkam⸗ 

mer ©. m. b. G. , Dresden, 24, Minchnerpla& 1, 

erflären hiermit cinftimmig, daß fie auf Grund ihrer 

national⸗ſozialiſtiſchen Einftellung (Mitglieder Der 

Deutſchen Arbeitsjront) nicht gewillt find, unter Füh⸗ 

rung reſpektive Geichäftsleitung von einem Nichtarier 

(Boltinden) weiter ihren Dienft im Büro zu verſehen. 



Raffenfchande 

Jud fabian mit einer artvergeffenen deutfchen Frau 
Stürmer-A rchiv 

Wie wir in Erſahrung gebradt haben, foll Herr Fa: 

bian fen. and Berlin als Generalbevollmächtigter die 
Liquidation unferer Firma durchführen. 

Da Herr Fabian fen. im Gegenfak zu Herrn Faz 

Bian jun. (Inhaber der St. Benno) unë als nbfo: 

Inter Nichtfahmann befannt ift und Doch big zum Tage 

der Auflöfung ein Fachmann nötig ift, bitter wir, un: 

feren jegigen Geſchäftsführer zu belajjen, andernjalls 

einen Erja zu Schaffen, weldher ariſch ift und and in 

unjerer Brande die nötigen praftifhen Kenntniſſe 

bejigt. 
* 

Subd Fabian fist mm im Kongentrationslager Kislau. 
Hinter ihm Tiegt bas Leben eines talmudifchen Grop- 
verbrechers. Bor ihm aber liegt der Urteilsſpruch eines 
Gerichtes, der die deutfche Nation hoffentlich für immer 
von einem jlidijdjen Volksverderber befreien wird. 

Beſuch in Bislau 
Kislau ift Heute cin Begriff geworden. Was Dadjau 

für Bayern und Oranienburg fiir Norddeutfchland bebeu- 
tet, dad bedeutet Kislau fiir Baden. Kislaw ift der 
Gib eines Konzentrationslagers. 

Viele ausländiſche Zeitungen haben über die deutjchen 
Konzentrationslager gejchrieben. C3 waren zumeift üble 
Sdauerge{hidten und blutriinftige Greuel- 
märchen, mit denen jüdische Heber ein möglichſt er- 
giebiges Zeilenhonorar einzuheimſen trachteten. Sie logen, 
daß fich die Balken bogen. Wuch über Kislau wurden von 
der jüdiſchen Brejje ſolche Meldungen gebradjt. Der 
Berichterftatter des Stürmers hielt es deshalb für feine 
Pflicht, fic) von der Wahrheit zu überzeugen und das 
Konzentrationslager zu bejtchtigen. Dank dem Entgegen- 
kommen des Chefs der Geftapy Baden und des Di- 
rektors bes Lagers fonnte der Befuch durchgeführt 
werden. 

Sm linken Seitenflügel de3 Lagers find in hohen, luf- 
tigen Galen die Häftlinge untergebracht. Die Schlafräume 
ähneln denen der Kaſernen. Die moderne Kücheneinrich— 
tung könnte einem Hotel Ehre machen. Die Verpflegung 
ift gut und ausreichend. Manche Schußhäftlinge erklären, 
daß fie im Lager ein beſſeres Effen erhielten 
al zuhause. Nach der Tagesarbeit figen die Leute 
in einem großen Gemeinjchaftsraum gujammen. Gie lefen 
Beitungen, jpielen Schath und Hören Nadiv. Häufig 
dürfen fie auch rauchen. Freilich ift das Nongentrativns- 
lager feine Vergnügungsſtätte. CS herrſcht eine ftrenge 
Bucht. Gearbeitet wird von früh bi3 abends. Und der 
Berluft der perfönlichen Freiheit wird von feinem als 
angenehm empfinden. Das Konzentrationslager ift eine 
Erziehimgsanftalt für Außenfeiter der deutjchen Bolfs- 
gemeinschaft. 

Bur Beit find in Kislan ungefähr Hundert Häftlinge 
untergebracht. Unter ihnen befinden fih aud) Juden. 
Und die intereffterten den Berichterftatter des Stürmers 
natürlich ganz bejonders. Ju einer Reihe haben die Ju- 
den Aufftellung genommen. Die Gründe ihrer Verhaftung 
find faft ausichließlih Naffefhändungen, jchiwere 
Sittlihfeitsverbreden und Betrügereien. 
Wir brauchen über die Juden fein Wort zu verlieren. 
Der Teufelſpricht aus ihren Augen. 

Alfred Fabian wird aufgerufen. Er tritt mit dem Be— 
richterſtatter in eine Ecke. Fabian macht den Eindruck 
cines armen, haltloſen Menſchen. Er tut zerknirſcht und 
antwortet mit hündiſcher Unterwürfigkeit. Unwillkürlich 
ſteigt im Herzen des Berichterſtatters Mitleid auf. Aber 
nur für einen Augenblick! Denn das, was Fabian nun 
vorführt, iſt eine ekelhafte und verlogene Komödie, wie 
ſie eben nur ein Jude zu ſpielen vermag. 

Der Berichterſtatter fragt: „Warum haben Sie nur 
deutſche Mädchen mißbraucht? Jn Deutſchland gibt es 
doch Tauſende von Jüdinnen!“ Fabian antwortet: „Ich 
bin zwar ein Jude, aber ich habe mich immer als Ka— 
tholik gefühlt. Sie dürfen mir es glauben, mein Herr! 
Und ich ſchwöre Ihnen: Sch bin gwar ein Jude, aber id 
war ſchon immer Antifemit!” 

Eine intereffante Erklärung! Der gleiche Fabian, 
der Beit feines Lebens getreu den Lehren des Talmud 
gehandelt Hat, der eine Unzahl deutfcher Mädchen fH än- 
bete, ber log und betrog, diefer gleiche Fabian 
{pielt fic) jegt alg — Antifemit auf!?! Wie ift das zu 
verftehen? 

Wer die Gefchichte der jüdischen Raſſe tennt, der weiß 
mit welchen Mitteln der Jube feit Sahriaufjenden gear- 

Ohne Bregung Dt Judenpenjdat heine Endlung De Menlühet! 

beitet hat. Wie oft ſchimpfte, tobte und kämpfte er geger 
feine eigenen Artgenvjjen! Aber alles war nur 
ein Scheinfrieg! Wiles war erlogen! Wiles 
hatte nur den Zweck den Nidtjuden irrezu— 
führen. 

Der Berichterftatter fragt weiter: „Ste wurden am 
14. Auguft 1934 von Pfarrer Beders getauft. Am 
15. Auguſt 1934 ftellte Ihnen dev gleide Geiſtliche ein 
Zeugnis aus, nad) welchem Sie cin guter Katholik wären, 
ES ijt dod) gang unmöglich, Dak Sie binnen vierund— 
zwanzig Stunden von einem Talmudjnden zu elnem 
„guten Katholiken“ geinadt werden können!“ 

Fabian verzieht fein Gericht zu einer quinfenden Frage. 
Seine Augen ſprühen Ironie und Hohn. Er Fichert. 
„Sie haben redt. Aber dafür fann ich doch nichts. Sch 
habe jeibft über das Zeugnis des PBfarcers Beders 
lachen müſſen!“ — (1! d. Sch. d. St.) 

Der Verichierftatter ftellt eine weitere Frage: „Sie 
haben das Zeugnis natürlich deswegen verlangt, um aus 
ihm Kapital flagen zu können. Als Neifender der 
Benno-Bildfammer konnten Sie im allen Pfarrhäuſern 
vorfpreden. Wenn Das Geſchüft nicht klappen wollte, 
dann Haben Sie eben Ihren Schein herausgezogen, Der 
Sie nicht nur als „reellen Kauſmann“, fondern and als 
„guten Katholiken“ empfahl, ud...” 

Sud Fabian fällt dem Berichterftatter ins Wort. Mus 
feinem Gejicht leuchtet Fammende Empörung: „Sie find 
im Irrtum! Niemals Habe ich dieſes Zengnis verlangt! 
Pfarrer Beders hat es freiwillig ausgqeftel{t und mir 
am 15. Auguſt gleichzeitig mit dem Taufſchrin übergeben!” 

Der Berichteritatter läßt das nicht gelten. „Das 
glaube ih Ihnen nicht. Ach müßte nicht, welche Gründe 
Pfarrer Beders gehabt Haben fünnte, Ihnen ans eiges 
nem Antriebe ein fuldjes Zeugnis zu fehreiben und zu 
übergeben.“ 

Sud Fabians Geſichtsausdruck it plößlich wieder an- 
berg geworden. Der Born ift weg. Und dafür ſpielt ein 
teufliſches Grinfen um feine Lippen. „Pfarrer Beers 
hat mir dns Zeugnis gegeben, Damit ich ihm Geld fente. 
Er Hat früher ſchon öfters von Zuwendungen geſprochen. 
Und id) Habe ihm and zwanzig Mark gegeben.“ 

Dem Berichterflatter ift die Luft vergangen, fih mit 
bem Fabian weiter gu unterhalten. Cr läßt den Juden 
ftehen und tritt mit dev Wache ins Freie. 

Das Marden 

vom anftändigen Juden 
Man muß vor der Arbeit der Geheimen Staatspolizei 

Neipeft haben. Die Geſtapo verfügt nicht nur über eine 
feine Spürnaſe, joudern jie padt auch im gegebenen 
Wugenblic mit einer bewundernswerten Tatkraft zu. Die 
Geftapo Baden 3. V. hat in Tegter Beit ganz befonders 
aufgeräumt. Sie verhaftete den Dr. Hagelberg aus Konz 
tanz. Er hatte an Patientinnen Raſſenſchande verübt. 
Sie dedte das Treiben des Juden Weil in Nanded auf. 
Subd Weil it Vater von einem Dugend unehelicher Miſch— 
linge. Sie fapte den Juden Rennert aus Mannheim, 
der Erpreſſung und Maffenfehande auf feinem Gewifjen 
hat. Der Jude Kahn aus Rülzheim fam wegen Kuppelet 

—X 

Jedem das Seine 
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Nebbich, die Anderen Haben ihre Gilme und i 

Munition for meinen Kampf gegen die ariiche Vaſſe 
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Stürmer-Ardio 

fabian verfuchte felbft aus dem Nationalfozialismus Aapital zu ſchlagen 
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und Raſſenſchande nad) Kislau. Die Juden Mord aus 
Nonnenweier, Weiß und Frant aus Offendurg wurden 
wegen Gittlichfeitsverbrechen an Minder und Minder— 
jährigen verhaftet. Sur „Falle Fabian” Hat die Badiſche 
Geheime Staatspolizei in Zuſammenarbeit mit der Frank— 
furter und zum befonderen dev Dresdener Geftapo gerade: 
zu vorbildlich gearbeitet. Und die badische NS.-pretle 
— voran „Der Führer“ — hat durch regelmäßige Ver- 
öffentlichung dafür gelorgt, daß das Volt über die Juden- 
frage aufgeklärt wurde. 

Wenn wir die Einzelheiten überdenfen, bie der Stir- 
mer ausführlich fiber den , Wall Fabian“ dem Wolfe kund— 
gegeben hat, dann überkommt ung ein Grauen. Und wir 
ballen die Känfte und fluchen dem Fabian. Diefe Regung 
ift durchaus verftändtich. Und doch beweifen wir damit, 
daß wir die Zuſammenhänge noch wicht ritig erfaßt 
haben. Nicht der Fabian als folder, Jondern 
der Gude (1) Fabian hat diefe Verbreden be- 
gangen. Der „Sal Fabian“ ift fein Einzelfall. 
Sud Fabian handelte jo wie es ihm fein Blut und der 
Talmud befehlen. Der Talmud ift das bindende und ver- 
pflichtende Sefeßbich aller Juden. Feder Jude hat 
das gleiche Blut in fich wie der Fabian. Und darum be- 
triigt er die „Gojims“ und ſucht ihre Frauen wid Mädchen 
zu jchänden und zu verderben für alle Zeiten. 

Viele deutfche Volksgenoſſen wijfen noch nicht, daf 
hinter den jüdiſchen Verbrechen ein teufliſch geniales Sy - 
ftem ftecft. Und darum können jie die Judenfrage nicht 
verstehen. Darum fagen fie: „Es gibt wohl verbrecheriſche 
Suden. ES gibt aber auch anztündige Juden!” Diefe 
törichten Menſchen! Cie ahnen gar nicht, welchen 
Unſinn fie reden. Sie ahnen gar nicht, wie fie mit 
diefen Worten zu Bundesgenoſſen der fremde 
raffigen Volksſchädlinge werden Dem das 
Märchen vom „anftändigen Juden’ hat fein anderer 
erfunden als der Jude ſelbſt. Ja, der Jude ift es, 
ber mit diefer Lüge von Stadt zu Stadt, vow Dorf zu 
Dorf, von Wohnung zu Wohnung Haufieren geht! Der 
Sude ift es, der mit diefer Lüge die Aufklärungsarbeit 
des Nationalſozialismus tlnforisch machen will. Der 
Jude tft e8, der mit diefer Lüge fein Verbrechertum zu 
tarnen verjucht Diefen törichten Menſchen will der 
Stürmer noch an einigen Beilpielen aufzeigen, wie fidh 
der „anftändige Jude” hinterher immer wieder als 
Verbrecher entpuppt Hat. 

Sn Weimar lebte der Schuhjude Q. Leopold. Cr iwar 
ein angefehener Wann. Die meiften Weimarer fahen 
in ihm einen „anftändigen Juden”. Dann aber fam die 
Wahrheit ang Tageslicht. Sud Leopold mufte wegen 

Schändung deutjcher Minder (1!) zu drei Jahren 
Zuchthaus verurteilt werden, 

Der Vichinde Mofes Oppenheimer wurde von vielen 

Stuttgartern als „anftändiger Jube” bezeichnet. Cr 

follte — nach dem Urteil jener Gwig-Geftrigen — ein 

Mensch fein, der niemand etwas guleide tut. Plötzlich 

kam der Stein ins Rollen. Wegen Raſſenſchändung und 

brutaler Vergewaltigung deutſcher Dienſtmädchen mußte 

Jud Oppenhreimer entmannt und auf Jahre ins 
Zuchthaus gejperrt werden. 

Der jüdiiche Handelsfchuldireftor Albert Hirſchland 
war der Liebling eines Teiles dev Magdeburger Vez 
völferung. Hunderte von deutfchen Familien fandten 
ihre Töchter in die „Schule des von Bekenntnispfarrer 
Zuckſchwerdt getaufter Juden Im Jahre 1935 famen 

die Verbrechen des Juden auf. Cr hatte Dugende feiner 
deutjchen Schülerinnen verführt und gejchändet. Das 
Gericht verurteilte ihn zu zehn Jahren Zuchthaus. 

Sm Jahre 1935 fehied der Jude Pal Faldenftein aus 
Köln mit feiner deutſchen Freundin freiwillig aus dem 
Leben. Hunderte von Kölner Männern, Frauen und Mäd— 
chen betranerten den Juden als ein Opfer einer „großen 

Liebe”. Dann aber fam os auf. Gud Faldenjtein hatte 
Wapitalverfihoben Aus Augſt vor den Berichten 
richtete ev ſich ſelbſt. 

TUPEN TETE O AT EE EES EED 

Die Rundfchaft 

Schade Herr Kollege, bei den gemeinſamen Gejchäfls- 

beziehungen wäre es fchließlich auch noch gu einer 

theologijchen Annäherung gekommen 

Der Bankude Ludwig Berliner galt ffir der Gropi 

der Windsheimer Bevölferung als „anftändiger 

Qube”. Und darum brachte man ihm gerne die durch müha 

fame Arbeit zufammengejcharrten Spargrofden. Jud 

Berliner flüchtete plößlich ind Ausland. Cr hatte deutſche 

Arbeiter, Bauern, Beamte und Kleinrentner um etwa 

160000 Mark betrogen. 
Dieſe Beiſpiele find nur eine kleine Ausw ahl! 

Wir könnten ſie — ohne Uebertreibung — nicht nur ver— 

hundertfachen, ſondern vertauſendfachen! 

Aber das find nur die Fälle, bie aufgefommen 

find. Gind nur die Fälle, die nadgewielen wer- 

den konnten. Mun fragen iwir: 

Wieviele jüdifhe Verbrechen mögen erft ger 

ichehen fein, wenn man jene hingurednet, die 

der Iude Kraft feiner unerreidten Geriffenheit 

und Verſchlagenheit zu verheimlichen verftand ? 

Wenn man jene Fülle hinzurechnet, wo ber Jude 

eben nicht erwifcht worden ift? Wieviele „ans 

ftändige Juden“ bleiben dann nod übrig??? 

Und darum dürfen wir auch den „Fall Fabian“ nicht als 
Einzelfall, fondem als Glied einer unendlid) 

fangen Sette werten. Das was Fabian tat, tut 

jeder andere Jude, wenn er — Gelegenheit dazu 

hat. Ob ex getauft ift oder nicht, das fpielt feine Rolle. 
Sr muß es tun, weil das von feinen Urvätern vererbte 
Blut ihn dazu treibt. Er muß es tun, weil ihm das 
jüdische Geheimgeſetzbuch Talmud die Erfüllung der in 
diejem Buche geforderten Verbrechen am Nichtjuden zur 
Pflicht macht. 

83 gibt Vollsgenoffen, die glauben, mit der Verkündi— 
gung der Geſetze des Nürnberger Meidstages und ihrer 
Husführungsbeftinumumngen wäre dem Abwehrfampf gegen 
Alljuda ein Ende gefeßt worden. Sa, das könnte den 
Juden fo paffen! Nein! Gebt Heißt es ert redt 
aufzuklären Zegt heißt e3 erft recht dent Bolte die 
Gründe darzulegen, die den Führer veranlaht haben, 
diefe neuen Geſetze zu ſchaffen. Gebt Heißt es erft recht zu 
arbeiten, daß der legte deutfche Volksgenoſſe die Bedeu- 
tung dieſer Gejege erfennt, Damit diefe Schußgefege auch 
ihre Aufgaben zu erfüllen vermögen. 

Und darum bitten wir unſere Lefer: Lae diefe Num- 
mer des Stürmers nicht liegen, wenn Jhr fie gelefen Habt! 
Gebt fie weiter an Euere Bekannten und Freunde! Gebt 
fie Eueren Betriebsfameraden! Legt diefe Nummer ins- 
befondere vor die Augen jener Scheingeifigen und Phari— 
fäer, die da glauben den Stürmer mit einer Dandbewegung 
abtun zu können. 

Der Stürmer Hat die verbrecheriichen Taten des Ju— 
den Fabian ausführlich dargeftel{t und der deutjchen All— 
gemeinheit kundgemacht, damit endlich die Letzten unſeres 
Bolfes das Syſtem erfennen, das hinter all den jüdiſchen 
Verbrechen fteht. Damit endlich die Letzten erfennen, wie 
der Sube ift, und was der Jude will. Damit endlich 
alle, alle Volksgenoſſen bas Wort Julius Streidjers in 
ich aufnehmen: 

„Ohne Lofung der Audenfrage 

feine Eriöjung der Menſchheit.“ 
Ernſt Hiemer. 

Beziche den Stürmer durch die Poft 
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Die Juden in Deutfchland 
herausgegeben vom Inftitut zum Studium der Judenfrage 1955 

Diefes auffehenerregende Werk gibt einen Querfdnitt durch 

die Cage und das Leben des Judentums in der Zeit vor 1953. 

Es wird die Bevölkerungsentwiclung der Juden feit Beginn 

des 19. Jahrhunderts ge(dildert, der Anteil der Juden am 

Wictfchaftsteben, es ftellt „hervorragende“ Juden als Träger 

der Korruption dar und behandelt ausführlih den Einfluß 

der Juden in Preffe und Politik. Ein befonders intereffanter 

Abfdynitt des Buches zeichnet den Juden als „Derwalter” der 

Deutfdjen Kultur, die weiteren „Juden und die Unfittlichkeit” 

und „Ariminalität und raffifhe Degeneration” bringen er- 

ſchrechend aufſchlußreiches Material. 

Dieſes Werk hat eine große Aufgabe zu erfüllen, es wird 

aud) nod] denen die Augen öffnen, die immer nod] wagen, 

von „anftändigen” Juden zu reden. 
Preis des 415 Seiten umfaffenden Werkes kart. RM.- 5.—, in 

Ceinen gebunden RM. 6.50. 
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Der Stürmer Hr mo o Pens 
einfchließlich Poftbeftell geld 

und schlafen,dasistjestihreinziger\v uu a 
So geht es leider noch vielen berufstätigen 
Frauen. Es ist auch keine Kleinigkeit, wenn 
man den ganzen Tag auf den Beinen sein 
muß, besonders an kritischen Tagen. Aber 
es ist unnötig, sich so zu quälen, denn 
CAMELIA, die neuzeitliche Reform-Damen» 
binde, gibt jeder F rau das Gefühl wohliger 
Gepflegtheit und Frische, das für die note 
wendige Spannkraft und Leistungslähig« 

keit unerläßlich ist. Aber nur Camclia ist 
Camelia: Die viclen Lagen feinster, flaumies 

ger CameliasWatte (aus Zell: toff)verbürgen 
hochste Saugfähigkeit! Weich anschmies 
end, abgerundete Ecken! Keine Veriegene 
Rar. auch in leichtester Kleidung? Waschee 

schuß! Einfachste und diskrete Vernichtung. 
Und der Cameiia-Gürtel mit Sicherheitse 
befestigung gewährleistet beschwerdelos 
ses Tragen und größte Bewegungsfreiheit? 
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